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'rrď.,,,,Heimotbetreuung
Am 5.16. Juli fand in Augsburg der
,,Sudetendeutsďre Heimattag', die
Hauptversammlung der Heimatglie-
derung in der SL statt.

Die Arbeit der Heimatbetreuer láBt sidr
niďrt so ohne weiteres nadr organisations-
mafistáben bewerten. Hier sind andere Ge-
sidrtspunkte maíŠgebend. Das v-ar wohl
sďton immer so, wo die mehr lod<ere, leben-
dige Volkstumsarbeit in Gegensatz zu den
straffen organisationsformen tritt. Béispiele
dafiir sind uns aus der sudeténdeutsďren
Volkstumsarbeit zÚr Geniige bekannt.
Heute wirkt auf dem Gebiete fiir. uns die
Sudetendeutsďle Landsmannsďraft. Die
eigentlidre Gemeindebetreuungsarbeit wird
aber von den Heimatgliederungen wahrge-
nommen.

Denken wir uns die Erziehungsarbeit un-
serer Sďrutzverbánde weg, und wir wiirden
uns nur noch wundern, weldres kittlose
Mensďrengefiige wir Strdetendeutsdren heute
wáren' Es ist gewi8 unsdrwer, im Gesamt-
Vertriebenenbereide Landsdraftsgruppen zu
nennen, denen der besagte Kitt fehlt -und zwar deshalb fehlt, weil es in ihren ein-
stigen Heimatbereichen niďrt so etwas wie
den ,,Bund" und ,,Kulturverband' gegeben
hat. Im Gefiige der Landsmannscihaft -vor allem von unten her _ wáren sidrer-
lidr spiirbare Liicken, wenn es an den alten
Sdrutzarbeitern fehlen wiirde. Hat es niďrt
den Ansdrein, als ob wir dieses gigantisdre
Vorbild kulturellen Selbstbehauptungsge-
dankens zu leidrt vergessen hátten?

\ías unsere heutige Volkstumsarbdit an-
belangt, so lassen siďr in den einzelnen Ar-
beitsgebieten heufig Vergleidre ziehen. So
bedarf es beispielsweise keiner 

"geiibtenVertiefung in der Materie", um zu erken-
nen, daíŠ die Heimatgliederur1gen (Heimat-
kreise und Ortsbetreuer) ma8geblidre Ar-
beiten Íiir die gesamte Volksgrippe leisten,
die in der Heimat vom ,,Bund' oder ,Kul-
turverband" geleistet wurden. Ihre Haupt-
tátigkeit beruht auf einer viel Geduld er-
heisdrenden Kleinarbeit. Sie sdrreiben un-
ťdhlige Briefe, um ihre Gemeindeangehó-
rigen zu eríassen, Lastenausgleidrsfragen zu
beantworten, die Toten ihrer Gemeinde seit
dem 1. September 1939 zu erkunden, Ver-
mi8tensdlid<sale zu kláren und sďrlieíšlidr
gesdridrtli&e und kulturelle Merkmale ihrer
Heimatsiedlung festzuhalten. Ihr Kampf-
platz ist nidrt die Rednertribiine oder áer
Verhandlungstisdr, sondern meist die unzu-
reiďrende Třohnung. Dadurch stehen sie
nidrt selten mit der eigenen Familie .im
Kampf", weil sie beim "Ámtieren fiir den
Fleimatort" Bank, Stiihle, Tisdr und Fen-
sterbretter belegen. Sie sind bei ihrer Ar-
beit gedankliďr daheim und hierzulande
gleidrzeitig. Ihr Denken kreist daher weni-
ger in organisationssďrablonen, sondern
vielmehr im heimatlidren Gemarkungsbe-
reidr. Man wiirde staunen, wenn man die
auf diese '!řeise von einem Betreuer einer
Kleinstadt geleistete Arbeit mit den iibli-
dren Amtswalterleistungen vergleidren kónn-
te. Damit ist natiirlidr kein \Mort gegen die
Hingabe und Inansprudrnahme viěler Tau-

J. R. Rogler:

ten Lande" des ófteren ein wohlve

et treffen." Am 19. Mai wurden

legenheit des Einwohnermeldeamtes ist.
Álleidings mit dem csvalrlcÉn Untersďried:
Fehltn'-in einer Einwohir'erkartei irgend-
welďre. Angaben. so wird der Ámtsdiener
danaď "in"Ma.rďr" 

g.retrt. Der heimatv'er-
triebene Karteifiihrer muíŠ dagegen darum
scJrreiben, ia, m'eist zwei- und dreimal bit-
tend sdrreiben, damit man ihm die nótigen
Daten fórmliďl gnadenweise mitteilt.

I(/eldre Bedeutung wiirden aber dodr diese
Karteien tiber Lebende und TÓte erlangen,
wenn es zu einer Riid<kehr káme! Vorerst
wiirden sie zur ZentriÍuge der neuaufzu-
bauenden Gemeinde und zum Forschungs-
mittelpunkt in persónliďren Angelegenhéi-
ten (Grundbesitzíragen, Beruf sangelegenhei_
ten..usw.) werden. Sie wiirden aberln der
Folgezeit nodr mehr als Forsdrungsstelle fiir
ungeklárte Sdrid<sale dienen.

Dieser fliidrtige Flinweis diirfte geniigen,
um verstándlidr zu madren, daíŠ es niclrt
angeht, die von den Ortsbetreuern geleistete
Arbeit mit einer Handbewegung ábzutun'
Vii móďrten vielmehr alle Landsleute bit-
ten, unsere Ortsbetreuer und ihre Mit-

Dankeswort iiber ihre so widrtige Arbeit zu
sagen. Dabei gilt die ortsbetreuertátigkeit
nidrt so sehr, wie man fálsďrlidr deutet, der
Vergangenheit, sondern vielmehr der Ge-
genv/art bzw. der.Zukunft.

Personen, die die Betreuungsarbeit ken-
nen, wissen, da8 die Gesamterhebung iiber
die mensďrlidren Vertreibungsverluste ohne
Kreis- und Ortsbetreuer einfadr nicht durdr-
fiihrbar wáre. Sie dtirfte wahrsdreinlidr die
gróíŠte Veitriebenen-Dokumentation iiber-
haupt werden.

Man hált es oft nidrt fúr móglidr, mit
weldren Fragen man an die Kreis- u. Orts-
betreuer herantritt. Die Gemeinden sind
nun einmal vielfáltige Gebilde. Sie erfor-
dern daher auďr in der Vertreibung eine
entspredrende Betrzuung. Von den Orts-
und Kťeisbetreuern werden diese Leistun_
gen in selbstloser'!7'eise getátigt. Vergegen-
wártigen wir uns nur das eine widrtige Ka-
pitel: die Karteifiihrung! Hier begegněn wir
einer Áufeabe, die im allgemeinen eine Ange-

Der letzte deutsche Bruderkrieg
zUM 3.JULI 1866, #* irrtncEN TAG voN KoNIGGRÁTZ

'!i7'as uns in der Kindheit beim Gesďrichts-
unterriďrt in der ósterreichisďlen' Volks-
sdrule immer eingeprágt wurde, waren fol-
gende Tage: Sďrlaďrt bei Áspern, 22. ,Mai
1809; Sólaclt bei Leipzig, 1ó._19. okto-
ber 1813 und Sdrladrt bei Kóniggrítz, 3.

Juli 1866. Von letzterem Tage wurde frei-
lidr niďrt viel Aufhebens gemaďlt, aber
Áspern wurde mit Reďrt als einer der glor-
reidlsten Tage der ósterreichisďlen Ge-
sdriďrte hervorgehoben. 'l0í'er war da dabei?
wollten wir Buben Ýissen; wir wollten die
alten Krieger sehen. Áber es lebten nur
nodr einzelne Veteranen, die 1859 in Italien
bei Magenta und Solferino mitgekámpft
hatten, und einige, die bei Jitsďrin und Kó-
niggr'dtz dabei gewesen waren.

Von den Soldaten aus dem Jahre 1866
lebten nodr etliďre, als in Asdr im Jahre
1893 das Kriegerdenkmal auf der Ánger-
hóhe erriďrtet wurde. Es wurde am 25. Juni
feierlidr enthi.ilk. An. der patriotisdren
Naďrfeier am 9. Juli nahm die gesamte
Sdruljugend von Ásch und Umgebung tcil,
und mit Begeisterung sangen wir Sďrul-
buben damals das feúrige Lied: "oester-reidr, du edles řIaus, sted< deine Fahne
aus ." 26 gefallene Krieger waren mit
ihren Namen am Denkmal vérewigt, 9 von
7866, 4 von 1859, dagegen 12 von 1848149
und 1 von 1869. \řas wufiten wir Buben
damals von dem Adr und Weh, das mit die-
sen 26 Namen verbunden war.

'!7ie war es denn iiberhaupt zu dem Krie-
ge im Jahre 1866 gekommen, den man nidrt
mit Unredrt den 'Deutsďren Bruderkrieg'
nannte. Feindliďr standen die norddeut-
sdren Stámme, zum gróíŠten Teil im preu-
Bisdren Staat vereinigt, den siiddeutidren

sender in den Organisationen s{
opferbereiter T.andsleute gesagt. E
aber doch angebradrt, den 

',Siillen

Stámmen gegeniiber, den Bayern, oester-
reiďrern und Sdrwaben, ja sogar den Sach-
sen, Hessen und Hannoveranern, aber nur,
weil siclr ihre Fůrsten nidrt einigen konn-
ten, endlidr wieder ein neues deutsdres Reidr
aufzuridrten, wie es alle guten Deutsdren
mit heiBem Herzen ersehnten. Einmal wa-
ren PreuíŠen und oesterreiďr einig vorge-
gangen, im Jahre 1864, als es galt, die Elb-
herzogtiimer, altes deutsdres Lánd, den Dá_
nen wieder zu entrei8en. Aber wegen der
Verwaltung dieser gemeinsam errungenen
Gebiete gab es fortwáhrend Streitigkéiten.
Im Januar 1866 hatte siďr der Gegensatz
zwisdren oesterreidr und PreuíŠen sdron
erhebliďr zugespitzt. Preu8en strebte unter
Bismard<s Fůhrung energisdr eine Reform
des Deutsdren Bundes an und hatte es da-
bei mit vielen \íidersadrern unter den
deutsdren Fiirsten zu tun; ja sogar unter
der preuíŠisďren Bevólkerung hatte Bismard<
scharfe Gegner. Im April kam wegen der
ósterreichisdren Quertreibereien ein Biind-
nis PreulSen-Italien zustande, in der ersten'Woďre des Mai machten oesterreidr, Preu-
Ben und Saúsen sdron mobil. Am 7. Mai
vurde' auf Bismard< ein Revolverartenrat
veriibt. Den Ernst der Lage láBt eine Kund-
madrung des Asdrer Btirgermeisters B a -
reuther im Asďrer \íoďrenblatt vom 19.
Mai erkennen, wo es heiBt: ,Im Falle des
Áusbrudles eines Krieges ist zu gewfrtigen,
dafi durdr TruppenverleBungen oft ganz
unvefmutet Militáreinquartierungen vor-
kommen. Das Gemeindeamt fiihll sidr da-
her veranlafit, hierauf einen jeden Haus-
besitzer vorláufig aufmerksam zu madren,
damit-ihn diese- Einquartierungen nidrt un-

arbeiter zu unterstůtzen. O. Zerlik
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Am 5./6. Juli fand i-n Augsburg der
„Sudetendeutsch-e Heimattag“, die
Hauptversammlung der _Heimatglie-
derung in der SL statt. _

. Die Arbeit der Heimatbetreuer läßt sich
nicht so ohne weiteres nach Organisations-
maßstäben bewerten. Hier sind andere Ge-
sichtspunkte maßgebend. .Das war wohl
schon immer so, wo die mehr lockere, leben-
dige Volkstumsarbeit in Gegensatz zu den
straffen Organisationsformen tritt. Beispiele
dafür sind uns aus der sude-téndeutschen
Volkstumsarbeit zur Genüge bekannt.
Heute wirkt auf dem Gebiete für.„uns die
Sudetendeutsche Landsmannschaft. Die
eigentliche Gemeindebetreuungsarbeit wird
aber von den Heimatgliederungen wahrge-
nommen. i

Denken wir uns die Erziehungsarbe-it un-
serer Schutzverbände weg, und (wir würden
uns nur noch wundern, welches kittlose
Menschengefüge wir Sudetendeutschen heute
wären. Es ist gewiß unschwer, im Gesamt-
Vertriebenenbereich Landschaftsgruppen zu
nennen, denen der besagte Kitt fehlt --
und zwar_ deshalb fehlt, weil es in ihren ein-
stigen Heimatbereichen nicht soetwas wie
den „Bund“ und „Kultur_verband“ gegeben
hat. Im Gefüge der Landsmannschaft --
vor a-llem von unten her -- wären sicher-
lich spürbare Lücken, wenn es an den alten
Schutzarbeitern fehlen würde. Hat es nicht
den Anschein, als ob wir dieses gigantische
Vorbild kulturellen Selbstbehauptuiigsge-
dankens zu leicht vergessen hätten?

Was unsere- heutige Volkstumsarbëit an-
belangt, so lassen sich in den einzelnen Ar-
beitsgeb-ieten häufig Vergleiche ziehen. So
bedarf es 'beispielsweise keiner „geübten
Vertiefung in -der' Materie“, um zu erken-
nen, daß die Heimatgiliederungen (Heimat-
kreise und Ortsbetreuer) maßgebliche- Ar-
beiten für die gesamte Volksgruppe leisten,
die in der Heimat vom „Bund“ oder „Kul-
turverband“ geleistet wurden. Ihre Haupt-
tätigkeit beruht auf einer viel Geduld er-
heischenden Kleinarbeit. Sie schreiben un-
zählige Briefe, um ihre Gem.eindeangehö-
rigen zu erfassen, Lastenausgleichsfrage-n zu
beantworten, die Toten ihrer Gemeinde seit
dem 1. September 1939 zu erkunden, Ver-
n'ıißten-schicksale zu klären und schließlich
geschichtliche und kulturelle Merkmale ihrer
Heimatsiedlung festzuhalten. Ihr Kampf-
platz ist nicht die Rednertribüne oder der
Verhandlungstisch, sondern meist die unzu-
reichende Wohnung. Dadurch stehen sie
nicht selten mit der eigenen Familie „im
Kampf“, weil sie beim „Amtieren für den
Heimatort“ Bank, Stühle, Tisch und Fen-
sterbretter belegen. Sie sind bei ihrer Ar-
beit gedanklich daheim und 'hierzulande
gleichzeitig. Ihr Denken kreist daher weni-
ger in Organisationsschablonen, sondern
vielmehr im heimatlichen Gemarkungsbe-
reich. Man würde staunen, wenn man die
auf diese Weise von einem Betreuer einer
Kleinstadt geleistete Arbeit mit den übli-
chen Amtswalterleistungen vergleichen könn-
te. Damit ist natürlich -kein Wort gegen die
Hingabe und Inanspruchnahme vieler Tau-

. - ia-. ,

Heimcıtbetreuunä J. R. Regler:  *rf* 9*'
Derletzie deutsche Bruclerlcrieg

Was uns in der Kindheit beim Geschichts-
unterricht in der österreichischenf' Volks-
schule immer eingeprägt wurde, waren fol-
gende Tage: Schlacht bei Aspern, 22. ,Mai
1809; Schlacht bei Leipzig, 16.--19. Okto-
ber 1813 und Schlacht "bei 'Königgrätz, 3
Juli 1866. `Von letzterem Tage wurde frei-
lidi nicht viel Aufhebens gemacht, aber
Aspern wurde mit Recht als einer der glor-
reichsten 'Tage der österreidiischen Ge-
schichte hervorgehoben. Wer war da dabei?
wollten wir Buben wissen; wir wollten die
alten Krieger sehen. Aber es lebten nur
noch einzelne Veteranen, die 1859 in Italien
bei Magenta und Solferino mitgekämpft
hatten, und einige, die bei Jitschin und Kö-
niggrätz dabei gewesen waren

Von den Soldaten aus dem Jahre 1866
lebten noch etliche, als in Asch im Jahre
1893 das Kriegerdenkmal auf der Anger-
höhe errichtet wurde. Es wurde am 25. Juni
feierlich enthüllt. An. der patriotischen
Nachfeier am_ 9. Juli nahm die gesamte
Schuljugend von Asch und Umgebung teil,
und mit 'Begeisterung -sangen wir Schul-
buben damals das feurige Lied: „Oester-
reich, du edles Haus, steck deine Fahne
aus . . .“' 26 gefallene Krieger waren mit
ihren Namen am Denkmal verewigt, 9 von
1866, 4 von 1859, dagegen 12 von 184.8/49
und 1 von 1869. Was wußten wir Buben
damals von dem Ach und Weh, das mit die-
sen 26 Namen verbunden war.

Wie war es denn überhaupt zu dem Krie-
ge im Jahre 1866 gekommen, den man nicht
mit Unrecht den „Deutschen Bruderkrieg“
nannte. Feindlich standen die norddeut-
schen Stämme, zum größten Teil im preu-
ßischen Staat vereinigt, den süddeutschen

sender in den Organisationen
opferbereit-er Landsleute gesagt."-
aber doch angebracht, den „Stillen
ten Lande“ des öfteren ein wohlverdi
Dankeswort über ihre so wichtige Arbeit zu
sagen. Dabei gilt die Ortsbetreuertätigkeit
nicht so 'seh-r, wie man fälschlidı deutet, der
Vergangenheit, sondern vielmehr der Ge-
genwart bzw. der Zukunft.

Personen, die .die Betreuungsarbeit ken-
nen, wissen, daß die 'Gesamterhebung über
die menschlichen Vertreibungsverluste ohne
Kreis- und Ortsbetreuer einfach nicht durch-
führbar wäre. Sie dürfte wahrscheinlich die
größte Vertriebenen-Dokumentation über-
haupt werden.

Man hält es oft nicht für möglich, mit
welchen Fragen man an die Kreis- u. Orts-
betreuer herantritt. Die Gemeinden sind
nun einmal vielfältige- Gebilde. Sie erfor-
dern daher auch -in der Vertreibung eine
entsprechende- Betreuung. Von den Orts-
und_Kr'eisbetreuern werden diese Leistun-
gen in selbstloser Weise getätigt. Vergegen-
wärtigen wir uns nur das eineiwichtige Ka-
pitel: die Ka-rteiführung! Hier begegnen wir
einer Aufgabe, .die im allgemeinen eine Ange-

  ZUM 3. JUL1isss,ÜEMšLLi'i¬1GEN TAG voN KoN1GGRi~iTz_
Stammen gegenuber, den Bayern, Oester-
reichern und Schwaben, ja sogar den Sach-
sen, Hessen und Hannoveranern, aber nur,
weıl sich ihre Fursten nicht einigen konn-
ten, endlich wieder ein neues deutsches Reich
aufzurichten, wie es alle guten Deutschen
mit heißem Herzen ersehnten Einmal wa-
ren Preußen und Oesterreich einig vor e`-
gangen, im Jahre 1864 als es galt, die E b-
herzogtumer, altes deutsches Land den Dä-
nen wieder zu entreißen Aber wegen der
Verwaltung dieser gemeinsam errungenen
Gebiete gab es fortwahrend Streitigkeiten.
Im Januar 1866 hatte sich der Gegensatz
zwischen Oesterreich und Preußen schon
erheblich zugespitzt Preußen strebte unter
Bismarcks Fuhrung energisch eine Reform
des Deutschen Bundes an und hatte es da-
bei mit vielen Widersachern unter den
deutschen Fursten zu tun, Ja sogar unter
der preußischen Bevölkerung hatte Bismarck
scharfe Gegner. Im April kam wegen ._der
österreichischen Quertreibereien ein Bünd-
nis Preußen-Italien zustande, in der ersten
Woche des Maimachten Oesterreich, Preu-
ßen und Sachsen schon mobil. Am 7. Mai
Winde-. auf Bismarck ein Revolverattentat
verübt. Den Ernst der Lage läßt eine Kund-
machung des Asche-r Bürgermeisters 'Ba-
re u t h e r im Ascher Wochenblatt vom 19.
Mai erkennen, wo es heißt: „Im Falle des
Ausbruches eines Krieges ist zu gewärtigen,
daß durch Truppenverlegungen - oft ganz
unvermutet Militäreinquartierungen vor-
kommen. Das' Gemeindeamt fühlt sich da"-
her veranlaßt, hierauf einen; jeden Haus-
besitzer vorläufig aufmerksam zu machen,
damit ihn diese Einquartierungen nicht un-

Etet treffen.“ Am 19. Mai wurden

legenheit des Einwohnermeldeamtes ist.
Allerdings mit dem Unterschied:
Fehlgfnjin einer `Einwoh'ñ__"erkartei 'irgend-
welclie, Angaben, so wird. der Amtsdiener
danach- „in Marsch“ gesetzt. Der heimatver-
triebene Karteiführer muß dagegen darum
schreiben, ia, meist zwei- und dreimal bit-
tend schreiben, damit man ihm die nötigen
Daten förmlich gnadenweise mitteilt.

Welche Bedeutung würden aber doch. diese
Karteien über Lebende und Tote erlangen,
wenn es zu einer Rückkehr käme! Vorerst
würden -sie zur Zentrifuge der neuaufzu-
bauenden Gemeinde und zum Forschungs-
mittelpunkt in persönlich-en' Angelegenhei-
ten (Grundbesitzfragen, Berufsangelegenhei-
ten..-usw.) werden; Sie würden aber in der
Folgezeit noch mehr als Forschungsstelle für
ungeklärte Schicksale dienen.

Dieser flüchtige Hinweis dürfte genügen,
um verständlidi zu machen, daß es nicht
angeht, die von den Ortsbetreuern geleistete
Arbeit mit einer Handbewegung abzutun.
Wir möchten vielmehr alle Landsleute bit-
ten, unsere Ortsbetreuer und ihre . Mit-
arbeiter zu unterstützen. O. Zerlik
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amtliche Mitteilungen iiber Bildung von
Freiwilligen-Korps erlassen.'Ungefáhr einen
Monat Š'páter, am 77. Juni, ersdrien das
Manifest v5&r Kaiser Franz Josef an seine
Vólker, am 18. Juni das des Kónigs \íil-
helm von Preufien. Der Krieg begann
eigentlidr ohne fórmlidre Kriegserklárung.
In jenen Tagen mag es gewesen sein, v/ie
mandre Bauern in Sdrónbaďr und anderen
orten sdrnell ihre Siebensadlen zusammeÍl-
pa&ten und auf einen Leiterwagen luden,
um mit Kind und Kegel in den nádrstbesten
'Wald abzuhauen. Die gesparten . Gulden
und Taler wurden gewóhnliďr an einem
oertlein versteckt, wó einer nidrt gern die
Nase hinhált. Dafi der Krieg begonnen hat-
te' merkten die Leute in Ásdr und Umge-
bung daran, dafi Tag und Naďrt die Eisen-
bahnziige, iiber Hof her, aus Sadrsen kom-
mend, nadr Eger rollten, fast lauter leere
'Wagen und ganze Reihen von 'Lokomoti-
ven. Die Sadrsen, jetzt wie 1756 auÍ der
Seite Oesterreidrs, hatten etwas gelernt;
ihre Armee war redrtzeitig nadl Bóhmen
abmarsdriért und hatte sidr mit den oester-
reidrern vereinigt. Gediénte Soldaten wa-
'ren in Ásdr sdron einberufen; am 14. Márz
hatte man in Eger neue junge Rekruten
assentiert, und zwar folgende: aus Neu-
berg Thomas Jahn, Thomas Drosta, 'sřilh.
Girse, Ernst Zíppe|, k. k. Infanterie-Regi-
ment Herzog vbn '!řtirttemberg; Nikol
Rogler, k. k. 8. Arti1lerie-Reg.; aus Asó:
Johann Sdruster, Friedridr Gustav Netsdr,
Jos. Anton Sdrmidt, Franz Bár, Joh. Hein-
ridr Gemeinhardt, Johann Christoph Lud-
wig, k. k. 8. Árt.-Reg.; Franz Swobod-a,
Joň' 

'Wohlrab, Christoph Vunderliďr, k. k.
i3. Jiiger-Bataillon; Christoph Psdribill, Ed.
Gofiler, k. k. Inf.-Reg. Herzog von Wiirt-
temberg; Christian Sďtramm, k. k. Jáger-
Bataillon (freiwillig), laut Asdrer'!ířodren-
blatt vom 16. Mdrz 1866. Nur e i n Freiwil-
lieer! Eine Beseisterunq fiir den ,,Bruder-
klieg" war in Ďeutsdrběhmen begréiflidrer-
weisá niclrt zu erÝ'arten. Ánders war es bei
den Tsdredren, die um Bóhmen fiirďrteten
und die Preuí3en aus tiefster Seele ha8ten.

Der erste StoB der preufiisdren Truppen
riótete sidr gegen die Hannoveraner, die
am 29. Juni bei Langensalza kapitulieren
mufiten. In den Tagen vom 26._29. Juní
stie8en die Preu8en aber audr sdron in sieg-
reidren Gefedlten bis Jitsdrin vÓr, wo das
Egerlánder řIausregiment erheblidre Ver-
luite erlitt. Mit gežogenem Sábel sďlritten
die Offiziere den geschlossenen Kolonnen
voran und mit íIieginden Fahnen ging's in
den Kampf. Trompeten sdrmetterten, die
Trommeln wirbelteň. Áber die todesverach-
tende Tapferkeit nutzte nidrts, das neue
preuíŠiscJre Zi.indnadelgewehr riíŠ fu'ótbare
Lti.k.n in die gesdrlo"ssenen Kolonlr der
oesterreidrer. Dir gróBte Teil der offiziere
fiel, die ósterreidrisdren Regimenter widren
vor dem ůberlegenen Feinde zuriid<. Clam
Gallas ordnete dln Riic}zug an, spát in der
Naďrt wurde Jitsďrin von den Preu8en er-
sttirmt (29. Juni), vergebens hatten die Sach-
sen in tapférem '!řiderstand versuďrt, den
ort zu halten. Die endgůltige Entsďreidung
in dem sďrweren Kampf in Nordbóhmen
fiel wenige Tage spáter bei Kóniggrátz am
3. Juli.'!$íie bangten in jenen Tagen daheim 'oie
Familien dér eingeri.id<ten Mánner um ihre
Lieben! Biirgermeister Bareuther in Asdr
erlie8 einen Áufruf an die Bewohner der
Stadt, ,,Charpie, Binden, Kompressen usw.
abzuliefern". 'Haben wir doďr selbst so
viele Siihne, Gesdrwister und Freunde auf
dem Kampfplatzel", hie( es in diesem
Aufrufe vom 22. Juni. Nadr den Kámpfen
bei .Titsdrin gab eJ sďron eine Menge hilfs-

bediirftiger verwundeter Soldaten. Das
Ascher 'l?odrenblatt bradrte daher am 30.
Juni im lokalen Teil folgende Notiz: "Diehiesige Gemeinde hat, wie uns mitgeteilt
wird, zu Spitálern das sog. Alte Sdrlo8 und
nótigenfalls das evangelisdre und katholi-
sche Sďrulhaus zur Verfi.igung gestellt. Eben-
so hat auďr das hiesige Sďriitzenkorls das
geráumige Sďriefihaus zu gleichem Zwe&'e
zur Verfi.igung gestellt, Von Charpie, Ver-
bandzeugen usw. sind sďron ansehnlidre
Partien eingegangen." 'Wenige Tage nadr
diesen Mitteilungen kamen die nieder-
sdrmetternden Meldungen iiber die gro8e
Entscheidungssďrladrt bei Kóniggrá*, eine
der gróíŠten Schladrten des 19. Jahrhun-
derts, weil siďr der weitaus grófite Teil der
ganzeÍ preufiisdren und ósterreiďrisdren
Heeresmadrt gegentiberstanden. Mit dieser
einen Íurdrtbaren Niederlage war der Krieg
zuungunsten oesterreiďrs entsdrieden. Kai-
ser Franz Josef muí3te Frieden sďrlie8en.

Eine ganle Ánzahl Asďrer hatten die blu-
tige Sd1laót von Kóniggrátz mitgemadrt.
Von meinem Vater konnte idr nocl man-
dre Berichte dariiber erhalten. Einer der
Veteranen von 1866 war der alte. Klein-
bauer Hendel, alias Sdrwed, in Untersdlón-
bac}r auf dem !řiedenfeld. Er erlebte es, wie
sein Hauptmann von der tódlidlen Kugel
getroffen wurde und dann nadr dem Tode
fast aller offiziere die Soldaten zurů&'flu-
teten. Kein \ťunder, da ja die Preuílen mit
ihren Hinterladern dreimal so sďrnell
schiefien konnten wie die Oesterreidrer, die
im feindlidren Feuer ihre Vorderlader
stoofen mu8ten. Beim Zuriid<rennen durďr
ein'Dorf gab es unvorhergesehene Hinder-
nisse, vor allem viele Gartenzáune mit spit-
zigen Staketen. Es war keineswegs leiďrt, in
voller Ausri.istung ůber einen solďren Zaun
hiniiberzukommen, zumal die Preuí3en mit
Sdrreien und Sdrie8en fest hinterher wa-
ren. Audr der Trommler, der bis zuletzt
wad<er standgehalten und gerade nodr tůdr-
tis eewirbelt hatte. muíŠte sďrliefilidr sein
uólt"i'' der Fludrt suďren. Als er aber iiber
den Staketenzaun eiligst hiniiberstieg, und
wieder hinabsprang,. spieBte sidr die Trom-
mel am Gartenzaun an, und der Trommler
hing am Trommelgurt, ohne siďr sďrnell
heráushelfen zu kónnen. Laut sdrrie er um
Hilfe, aber die Kameraden liefen ums Le-
ben und liefien ihn zappelnd hángen' Die
Fliidrtigen sahen gerade noďr, wie die preu-
fiisďren Verfolger trotz des blutigen Ernstes
der Sďrladrt siďr des Ladrens nidrt erweh-
ren konnten und den zappelnden Trommler
vom Zaune abklaubten.

Fiir manďren freiliďr wurde es an diesem
Tage bitter ernst' so fiir den SďrallerwolÍ
auJ Asďl, (!řolfgang Sďrindler in der Tóp-
fergasse). Áuďr er wurde in den wilóen Stru-

te er rasdr davon; denn die preu8isďren
Kugeln pfiffen ihm um die Ohren. Audr
der Gerettete krabbelte ans Ufer und woll-
te seinem Retter danken' Doďr dieser drehte
siďr nur nodr einmal im Laufen um, sdrleu-
derte ihm voll Zorn Gótzens beriihmtes
Zítat íns Gesiďrt, und rannte weiter, was er
nur konnte' Án den Aufsdrlágen k'onnte
Sďrindler gerade noďr erkenneň, daíJ sein
Retter wahrsdreinliďr ein Deutsdrmeister
gevesen war. Das ganze Leben lang war es
dem \řolf ein Ánliegen, wie er dem braven
Mann irgendwie seinen aufridrtigen Dank
abstatten kónnte. Er hátte wer wei8 was
dafiir gegeben.

Viele ósterreiďrisdre Soldaten ertranken
am 3. Juli 1866 in der EIbe. IJnter denen,
die davongekommen 'waren, befand sidr
audl der junge Franz B á r, gelernter'Weber,
spáter Lehrer und sdrlie8lic! Biirgersdlul-
direktor in Asdr. Es war díe Zeit, wo man
nodr was werden konnte, wenn man von
Mutter- und Vaterseite mit Geistesgaben
ausgestattet war und siďr eine gute Sďrul-
bildung versdraffen konnte. Man denke nur
arL Feldmarsďralleutnant Josef Grimm-
Hainfels, der zuerst als junger Mensďr bei
seinem Vater in der '!řirkerei besdr?iftigt
war.' Franz Bár war am 14. Márz 1866 in
Eger assentiert worden, hatte also nur eine
kurze Ausbildungszeit als Ártillerist hinter
siďr. \íalrsdreinlidr diente er damals als
junger Artillerist nur bei einer Reserve-
Batterie. Die widrtigste Artilleriestellung
der Oesterreiďrer befand sich auf den Hó-
hen bei Chlum und Lipa, die den ganzen
Tag bis zwei Uhr naďrmittags tfotz ver-
zweifelter Angriffe der Preu6en im Swiep-
walde und anderwárts gut gehalten werden
konnten. Die gezogenen Gesdriitze der
oesterreidrer waren den preuíŠisdren weit
tiberlegen. Áls aber nadrmittags die zweite
preu(isdre Armee unter dem Kronprinzen
der ósterreiďrisďren Stellung in den Riid<en
fiel, wurden die genannten Dórfer in sehr
sdrweren Kámpfen erstiirmt' und die óster-
reiďrisďre Artillerie,' weldae unent'wegt
standhielt, geriet sdrlieíŠliďr in das Gewehr-
feuer der-pieuBischen Infanterié, so da8 bei
mandren Gesdriitzen kein Mann mehr iibrig
blieb, wie bei der beriihmt gewordenen
,Batterie der Toten'. Als die guten Stel-
lungen der Oesterreidrer bei Chlum an die
PreuíŠen verlorengegangen rň/aren und der
Riid<zug der ósterreiďrisďren Infanterie
sďron zúr Fluclrt tiberging' setzte Feldmar-
sďrall Benedek die den ganzen Tag untátig
gewésene ósterreidrisďre Reiterei ein, gera-
de, als die preufiisdre Kavallerie zur Ver-
folgung der ÍIiehenden ósterreiďrisdren
Trúppen heranstiirmte. \íie in einem tol-
len Ýirbel brandeten die vielen Reiterregi-
menter gegeneinander und kreuzten die
Klingen, bis die Preuí3en Fersengeld gaben.
In diesem brodelnden řIexenkessel war auďr
Rittmeister Kiinzel von Neuberg mit sei-
nen Dragonern. Er bekam einen sďrweren
Hieb iiber den Fíelm, da8 iler goldene
Kamm ganz verbeult war. Beinahe hátte er
den Helm verloren, kam aber mit heiler
Haut davon. Der FIelm war spáter ein
Glanzstiid< in der 'Waffensammlung des
Natur- und kulturhistorisdren Vereins in
Asďr (Heimatmuseum im Gymnasium)'
Franz Bár diirfte als Artillerist das Sóau-
spiel des gewaltigen Reiterkampfes mit ge-
sehen haben, wenn er bei den Reserve-Bat-
terien vor Kóniggrátz stand. Diese Ge-
sdrtitze ded<ten náňliďr am Ende der sdrwe-
ren Kámpfe noďr kurze Zeit den Riid<zug
der ósterreidrisdren Truppen nadr Kónip-
grátz' Es .gingen den oesterreidtern t74
Gesdriitze verloren, was eine starke Ein-
buBe ftir die ósterreidrisďre Ármee. bedeu-
tete, die sidr erst hinter der Festuns wieder
miihsam sammeln konnte. Bár múíŠte, wie
er mir erzáhlte, zuletzt genau so laufen,
wie die Infanteristen, so waren die Kano-
nieré ins feindliďre Feuer geraten. Auďl er
kam niďrt nadr Kóniggrátz hinein wie der
Schallerwolf, sondern Áuíšte zur Elbe flie-

dr der Festung Kóniggrátz Z!,
er in dem Ge iihl von Gesdriit-

W"g.n und Reitern nidrt einmal bis an
i6 Festungstore kommen. Es blieb den mei-

sten Infanteristen niďrts anderes ůbrig, als
sidr in der Náhe irgendwo iiber die Elbe
zu fetten. Massenhaft sammelten siďr die
Fliidrtigen am Ufer der Elbe' versté&'ten
sic:h im Gebůsdr und versudrten, die Ver-
Íolger durdr Sdriisse zurúckzusďreuďren;
aber dies alles var vergebens. Unser Sďral-
lerwolÍ sondierte mit dem Gewehr, wie tief
der Strom sei. Da bekam er von einem
nadrdrángenden Kameraden plótzlidr einen
StoB und plumpste, wie er war, ins Was-
ser. Er raffte nadr eineň Halt; denn er
war kein Sdrwimmer und sdrlud<te Wasser. -

!řie durdr ein'!ťunder erwisďrte er auďr et-
was und hielt siďr in Todesangst krampf-
haft fest. Es war der Mantel eines Kame-
raden, der vor ihm mit aller Kraft im'!ías-
ser ruderte, mit der Faust nadr ihm sďrlug
und mit den FiiBen nadr ihm stieB. Aber
der gute Sdrwimmer braóte ihn nidrt los
und ňuíšte ihn unter hódrster Lebensgefahr
tiber. den Strom ziehen. Als der Retter mit
knapper Not das Ufer erreidrt hatte, rann-

$osei Fluďrt hineingezogen und
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amtliche- Mitteilungen über Bildung von
Freiwilligen-Korps erlassen. *Ungefähr einen
Monat-_-ešpäter, am 17. Juni, erschien das
Manifest väı Kaiser Franz Josef an seine
Völker, am 18. Juni das des Königs Wil-
helm von Preußen. Der 'Krieg begann
eigentlich ohne förmliche Kriegserklärung.
In jenen Tagen mag es gewesen sein, wie
manche Bauern in Schönbach und anderen
Orten schnell ihre Siebensachen' zusammen-
packten und auf -einen Leiterwagen luden,
um- mit Kind und Kegel in den nächstbesten
Wald abzubauen. Die 'gesparten Gulden
und Taler wur-den gewöhnlich an einem
Oertlein versteckt, wo einer nicht gern die
Nase hinhält. Daß der Krieg begonnen hat-
te, merkten- die Leute in Asch und Umge-
bung daran, daß Tag und Nacht die Eisen-
bahnzüge,_über_Hof her, aus Sachsen kom-
mend, nach Eger rollten, fast lauter leere
Wagen und' ganze -Reihen' von -Lokomoti-
ven. Die Sachsen, jetzt wie 1756 auf der
Seite Oesterreidis, hatten etwas gelernt;
ihre Armee'war rechtzeitig nach Böhmen
a__bmars_chiert und hatte sich mit den Oester-
reichern vereinigt. Gediente Soldaten wa-
ren in Asch schon einberufen; am 14. März
hatte man in Eger neue junge Rekruten
assentiert, und zwar folgende: aus 'Neu-
berg Thomas Jahn,-Thomas Drosta, Wilh.
Girse, Ernst Zippel, k. k. Infanterie-Regi-
ment Herzog von Württemberg; Nikol
Rogler, k. k. 8. Artillerie-Reg.;_aus Asch:
Johann Schuster, Friedrich Gustav Netsch,
Jos. Anton Schmidt, Franz Bär, Joh. Hein-
rich Gemeinhardt, Joh-ann Christoph 'Lud-
wig, k. k. 8. Art.-Reg.; .Franz Swoboda,
Joh. Wohlrab, Christoph Wunderlich, k. k.
13. Jäger-Bataillon; Christoph Pschibill, Ed.
Goßler, k. k. Inf.-Reg. Herzog von Würt-
temberg; Christian Schramm, k. k. Jäger-
Bataillon (freiwillig), laut. Ascher Wochen-
blatt vom 16. März 1866. Nur e _i n Freiwil-
liger! Eine Begeisterung für den „Bruder-
krieg“ war in Deutschböhmen begreiflicher-
weise nicht zu erwarten. Anders war es bei
den Tschedien, die um Böhmen fürchteten
und die Preußen aus tiefster Seele haßten.

Der erste Stoß der preußischen Truppen
richtete sich gegen die Hannoveraner, die
am 29. Juni bei Langensalza kapitulieren
mußten. In den Tagen vom 26.-29. 'Juni
'stießen die Preußen aber audi schon in sieg-
reichen' Gefechten bis Jitschin vor, wo das
Egerländer Hausregiment erhebliche Ver-
luste. erlitt. Mit gezogenem Säbel schritten
die Offiziere den -geschlossenen Kolonnen
voran und mit fliegenden Fahnen ging's in
den Kampf. Trompeten schmetterten, die
Trommeln wirbelten. Aber die todesverach-
tende Tapferkeit nutzte nichts, das neue
preußische Zündnadelgewehr' riß fuübare
Lücken in die geschlossenen Kolon der
Oesterreicher. Der größte Teil der Offiziere
fiel, die österreichischen Regimenter wichen
vor dem überlegenen Feinde zurück. Glam
Gallas ordnete den Rückzug an, spät in der
Nacht wurde Jitschin,_ von den Preußen er-
stü-rmt (29. Juni), vergebens hatten die Sach-
sen in tapferem Widerstand versucht, den
Ort zu halten. Die endgültige Entsdieidung
in dem schweren Kampf in Nordböhmen
fiel viíenige Tage später bei Königgrätz am
3. Ju i. _ '
'Wie bangtenin jenen Tagen daheim aie

Familien der eingerückten Männer um ihre
Lieben-I Bürge-rmeister Bareuther in Asch
erließ einen Aufruf an die Bewohner der
Stadt, „Charpie, Binden, Kompressen usw.
abzuliefern“. „Haben wir dochiselbst so
viele Söhne, Geschwister und Freunde auf
dem Kampfplatzel“, hieß es in diesem
Aufrufe vom 22. Juni. Nach den Kämpfen
bei 'Jitschin gab es schon' eine Menge hilfs-
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bedürftiger 'verwundeter Soldaten. Das
Ascher Wochenblatt brachte- daher am 30.
Juni im lokalen Teil folgende Notiz: „D-ie
hiesige Gem-eindeghat, wie uns ,mitgeteilt
wird, zu Spitälern das sog. Alte Schloß und
nötigenfalls das evangelische. und katholi-
sche Schulhaus zur Verfügung gestellt. Eben-
so hat audi das hiesige Schützenkorps das
geräumige 'Schießhaus zu gleichem Zwecke
zur Verfügung gestellt. Von Charpie, 'Ver-
bandzeugen usw."-sind schon ansehnliche
Partien eingegangen.“ Wenige Tage _nac:h
diesen Mitteilungen: kamen die nieder-
schmetternden Meldungen über die große
Entscheidui_igsschlach.t be-i Königgrätz, eine
der größten Schlaclitendes 19. Jahrhun-
derts, weil sich der weitaus größte Teil der
ganzen preußischen und österreichischen
Heeresmacht gegenüberstanden. 'Mit dieser
ein-en furchtbaren Niederlage war der Krieg
zuungunsten_ Oesterreichs entschieden. Kai-
ser Franz Josef mußte Frieden schließen. '

Eine ganze Anzahl Ascher hatten die blu-
tige Schlaclit von Königgrätz mitgemacht.
Von meinem Vater konnte ich noch man-
che' Berichte darüber erhalten-. Einer der
Veteranen von 1'866 war der alte. Klein-
bauer Hendel, alias Schwed, in Unterschön-
bach auf dem Wiedenfeld. Er erlebte es, wie
sein Hauptmann von der tödlichen Kugel
getroffen wurde und dann nach dem Tode
fast aller Offiziere die 'S'oldaten.zurüc:kflu-
teten. Kein Wunder, da ja die Preußen mit
ihren Hinterladern' dreimal so schnell
schießen konnten wie die Oesterreicher, die
im feindlichen Feuer ihre' Vorderlader
stopfen mußten. Beim Zurückrennen durch
ein Dorf gab es unvorhergesehene Hinder-
nisse,'vor_'allem viele Gartenzäune mit spit-
zigen Staketen. Es war keineswegs leicht, in
voller Ausrüstung über einen solchen Zaun
hinüberzukommen, zumal die Preußen mit
Schreien und Schießen fest hinterherwa-
ren. Auch der Trommler, der bis zuletzt
wacker standgehalten und gerade noch tüch-
tig gewirbelt hatte, muß_te schließlich sein
Heil in der Flucht suchen. Als er aber über
den Staketenzaun eiligst hinüb-erstieg, und
wieder hinabsprang, spießte sich die Trom-
mel am Gartenzaun an, und der Trommler
hing am _ Trommelgurt, ohne sich schnell
heraushelfen zu können. Laut schrie er um
Hilfe, aber die Kameraden liefen ums Le-
ben und ließen 'ihn zappelnd hängen. Die
Flüchtigen sahen gerad-e noch, wie die preu-
ßischen Verfolger trotz des blutigen Ernstes
der Schlacht sich des Lachens nicht erweh-
ren konnten und den zappelnden Trommler
vom Zaune abklaubten. _ .-

Für manchen freilich wurde- es an diesem
Tage bitter ernst, so für den Schallerwolf
aus Asch, (Wolfgang Schindler in der Töp-

as . Audi er wurde in den wilden Stru-
oser Flucht hineingezogen und

|1 der Festung Königgrätz zu,
r in dem Gewühl von Geschüt-

agen und Reitern nicht einmal bis an
Festungstore kommen. 'Es blieb den mei-

sten Infanteristen nichts anderes übrig, als
sich in der Nähe irgendwo über die Elbe
zu retten. Massenhaft sammelten sich die
Flüchtigen 'am Ufer der Elbe, versteckten
sich im Gebüsch und versuchten, die Ver-
folger durch Schüsse zurückzuscheuchen;
aber dies alles war vergeben-s. Unser Schal-
lerwolf sondierte mit dem Gewehr, wie tief
der Strom sei. Da bekam er von einem
nachdrängenden Kameraden plötzlich einen
Stoß 'und plumpste, wie er war, ins Was-
ser. Er raffte nach einem Halt; denn er
war kein Schwimmer und-schludcte Wasser.
Wie durch ein Wunder erwischte er audi et-
was und hielt sich in Todıesangst krampf-
haft fest. Es war der Mantel eines Kame-
raden, der vor ihm mit aller Kraft .im Was-
ser ruderte, mit der Faust nach ihm Schlug
und mit den Füßen nach ihm stieß. Aber
der gute Schwimmer brachte ihn nicht -los
und mußte ihn unter höchster Lebensgefahr
über. den Strom ziehen. Als der Retter mit
knapper Not das Ufer erreicht hatte, rann-
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teä er rasch davon; denn die preußischen
Kugeln pfiffen ihm 'urn die Ohren. Auch
der Gerettete krabbelte ans Ufer _-und woll-
te seinem Retter danken. Doch dieser drehte
sich nur noch einmal im Laufen um, schleu-
derte: ihm voll Zorn Götzens berühmtes
Zit_at ins Gesicht, und rannte weiter, was er
nur konnte. An den Aufschlägen konnte
Schindler gerade noch erkennen, daß sein
Retter -wahr_scheinlidi ein Deutschmeister
gewesen war. Das ganze Leben lang 'war es
dem Wolf ein Anliegen, wie er dem braven
Mann_irgendwie seinen aufrichtigen Dank
abstatten könnte. Er hätte wer weiß was
dafür gegeben. .

-Viele österreichisdie Soldaten ertranken
am 3. -'Juli 1866 in der Elbe. Unter denen,
die davongekommen waren, befand sich
audi der junge Franz B är, gelernter Weber,
später Lehrer und schließlich Bürgerschul-
direktor in Asch. Es war die Zeit, wo man
noch 'was werden konnte, wenn man von
M-utter- und Vaterseite' mit Geistesgaben
ausgestattet war und sich eine gute Schul-
bildung verschaffen konnte. Man denke nur
an Feldmarschalleutnant Josef Grimm-
Hainfels, der zuerst als junger Mensch bei
seinem Vater in der._ Wirkerei beschäftigt
war.` Franz Bär war am 14. März 1866 in
Eger assentiert worden, hatte also' nur eine
kurze Ausbildungszeit als Artillerist hinter
sich., Wahrscheinlich diente er damals als
junger Artillerist nur bei einer Reserve-
Batterie. Die wichtigste Artill-eriestelluiig
der Oesterreicher befand sich auf den Hö-
hen bei Chlum und Lipa, die den ganzen
Tag bis zwei Uhr nachmittags trotz 'ver-
zweifelter Angriffe der Preußen im Swiep-
walde und anderwärts gut gehalten werden
konnten. 'Die gezogenen 'Geschütze der
Oester-reicher waren den preußischen weit
überlegen. Als. aber nachmittags die- zweite
preußische Armee unter dem Kronprinzen
derösterreichischen Stellung in' den Rücken
fiel, wurden die genannten Dörfer in sehr
schweren Kämpfen erstürmt, und die öster-
reichische Artillerie," welclie unentwegt
standhielt, geriet schließlich in das Gewehr-
feuer der preußischen Infanterie, sodaß bei
manchen Geschützen kein Mann mehr übrig
blieb, wie bei der berühmt gewordenen
„Batterie der Toten“. Als die guten Stel-
lungen der Oesterreich`er bei Chlum an 'die
Preußen verlorengegangen waren und der
Rückzug der ' österreichischen Infanterie
schon zur Flucht überging, setzte Feldmar-
schall Benedek die den ganzen Tag untätig
gewesene österreichische Reiterei ein, gera-
de, als di-e preußische Kavallerie' zur Ver-
folgung der fliehenden österreichischen
Truppen heranstürmte. Wie in einem tol-
len' Wirbel brandeten die vielen Reiterregi-
menter gegeneinander und kreuzten die
Klingen, bis die Preußen Fersengeld gaben.
In diesem brodelnden Hexenkessel war-auch
Rittmeister K ü n z el von Neuberg' mit sei-
nen Dragonern. Er bekam einen schweren
Hieb über den Helm, daß der goldene
Kamm ganz verbeult war. Beinahe hätte er
den Helm verloren, kam aber mit heiler
Haut davon. Der Helm war später ein
Glanzstück in der Waffensammlung des
Natur- und'kulturhistorischen Vereins in
Asch (Heimatmuseum im Gymnasium).
Franz Bär dürfte als'Artillerist das Schau-
spiel des gewaltigen Reiterkampfes mit_ge-
sehen haben, wenn er- bei den Reserve-Bat-
.terien vor Königgrätz stand. Diese Ge-
schütze deckten nämlich am Ende der schwe-
ren Kämpfe noch kurze Zeit den Rückzug
der österreichischen .-Truppen nach König-
grätz. Es .gingen den Oesterreichern 174
Geschütze, verloren, was-eine starke Ein-
buße für. die österreichische Arm-ee bedeu-
tete, die sich erst hinter der Festung wieder
mühsam sammeln konnte. Bär mußte, wie
er mir erzählte, zuletzt genau so laufen,
wie _die 'Infanter_isten, so waren die Kano-
niere ins fei'ndliche_Feuer geraten. Auch er
kam nicht nach Königgrätz hinein 'wie' der
Schallerwolf, sondern mußte zur Elbe flie-



hen. Mutig stiirzte er sidr in voller Uni-
form ins \řasser und kam als guter Schwim-
mer gliiddi& hiniiber. '$řieviele aber damals
um ihn herum ertranken, daran dachte er
nur mit Grausen. Zum Sc.rhwimmen hatte
er niďrt einmal das sdrwere Seitenmesser
abgelegt, was ihm bei seiner Viedermel-
dung zur Ehre angeredrnet wurde.

Daheim atmete man nadr all den Sdrrek-
kensnaďlridrten auf, als sdron am 26. Jl:Jí
zq Ni k o l sb u r g .die Friedensprálimina-
rien unterzeidrnet wurden. t!íeldr ein Un-
tersdried gegen heute, wo wir naďr 13 Jah-
ren nodl keinen Friedenssdrlu8 erlangt ha-
ben! Unsere Asďrer Heimat hatte in dem
ganzen Kriege 1866 bis Mitte Juli nodr
keinen einzigen ?reuíŠen gesehen, obwohl
ja der Krieg gegen die siiddeutsďren Bun_
destruppen weiterging. Nur einmal sollen
PreuíŠen aufgetauďrt sein, und zwar in
Sďrilderberg, .gleiďr eine ganze Kompanie
mit einem Hauptmann an der Spitze. Der
trat dort in ein Gehóft ein und verlangte
von der Báuerin, da8 sie Íiir seine hungri-
gen Soldaten etwas kodren móge. Die er-
sdrrod<ene Báuerin meinte: 'Idr hab nur
nidrts anderes als Erdápfel unij ein bi8el
Sped< dazu zu einer Erdápfelsuppe." Da
soll der Offizier in den Bart gebrummt
haben: "KartoÍfelsupp, immer nur Kartof-
felsupp". Áber es soll audr die gesdrmedrt
haben, wie sie fertig war. '!řie die Soldaten
gekommen 'waren' 'w'aren sie auďr gleiďr
wieder versdrwunden. Das diirfte wohl da-

Leopold Miiller:

mals gewesen sein, als ein neues preuBisďres
FIeer, das sog. Zweite Reservekorps i.iber
Sachsen durdr das Fiďrtelgebirge in Franken
eingeri'id<t war. In Eilmársďren erreidrte es
am 31. Iuli Niirnberg.

Am 23. Áugust wurde zu Prag zwisc.:hen
Oesterreidr und Preu8en Friede gesdrlos-
sen, und nodr im selben Jahre zogen preu-
fiisdre Truppen iiber Eger heimwárts' v/o-
bei sie die neue Bahn Eger-Hof benůtzen
konnten. Um diese Zeit"erscihien eines Ta-
ges ein stattlidler preuíšisďrer FÍauptmann
in Asďr,' den viele Ásďrer kannten, weil er
sie ein Jahr zuvor als Zivilist oft ganz um-
sonst trefflidr photographiert hatté. Er hat-
te sidr damals als Berufsphotograph ausge-
geben und war meis.tens mit einem bloBen
Habdank ftir seine sďlónen Bilder zufrie-
den geÝesen. Nun fiel es mandrem wie
Sďruppen von den Áugen, wie der Mann
vom Voriahre interessante Bilder zeigte, z.
B. den gro8en Asdrer Bahnhof im Bau und
dergleidren. Buďrhándler Camillo,Sdrnei-
der konnte mir daheim nodr einen Banzen
Stoí3 glánzender Personenaufnahmen zei-
gen, die dieser ,spottbillige" Photograph
einst ,aus lauter Liebhaberei" angefertigt
hatte. Ein Bild war sdróner als das anderé,
lauter Asdler Charakterkópfe, aber niďrt
ein Name dabei.. Der aufmerksame Leser
hat beim Lesen dieser Zeilen wohl gemerkt,
'warum der "selbstlose Manno bei uns da-
heim so lange und so billig photographiert
hat. (Heimatkundlidrer Beitrag Nr. XXVI.)

derung oder mehr praktiscrhe
Álltagslebens' wie: die Elektrizitái
irair, Lrórwirtsóaír uno oeieuil
sen, das Glanzbiigeln. Mit den Grl
ten des sinnlich Erfa8baren besdrá
sidr die Vortráge iiber: An der Grenze
Úbersinnlidren, unsidrtbare Mác}rte, Mensďr_
werdung. Ein Naturfreund- erzáhlte vom
Leben im obstbaume. Hóhe1en Ansprůdren
genůete der Volkshodrsdrulvortrag des Pra-
ger Univ.-Prof. Dr. Tro jan tiber: Geahn-
tes und lJngeahntes aus den Tiefen des
'$Tettmeeres.

Gróíler war die Zahl det m e di.zi n i s c h
aufklárenden Vortráge, wobei sadrverstán-
dige.Aerzte iiber die qefáhrliósten Geifieln
der Mensdrheit spradren, so iiber: Krebs,
Tuberkulose, Gesdrledrtskrankheiten (als
Ergánzung zum Aufklárungsfilm "FalsdleSdram"). Audr das Thema "Volksgesundheitund Leibesůbungeno wurde fadrmánnisďr
behandelt,

Kurz sei hingewiesen auf folgende Ver-
anstaltungen: auf den Vortrag des Briinner
Professors Dr. Bretholz "Das řIeimat-
redlt der Deutschen in Bóhmen"; auf den
Lidrtbildervortrag iiber das Osebergsdriff,
ein bei Oslo ausgegrabenes 'Vikingeisdriff;
auf Abende, an denen Kirdrenrat Dr. H e I d

Dos kulturelle loben in Asdr
SIEBEN JÁHRE DEUTscIfiR BILDUNGSVEREIN (1922_1928)

Bei der Musikfreudigkeit der Asdrer, von
der ia aucJr die gut besudrte stádtisdre Mu-
siksdrule zeugte' fanden Vortráge iiber-mu-
sikalisdre Fragen, auó solóe ůber bildende
Kunst reicihen Beifall. Der Geist des nahen
Bayreuth strahlte zu uns heriiber und so
e'Élá.t es siďr, daíŠ siě]r besonders bei den
textlidr-musikalisďren Erláuterungsabenden
von ProÍessor Pellegrini aus Dresden
iiber Ridrard Wagners "Parsifal", "Die Mei-
stersinger von Niirnberg", den "Ring des
Nibelunqen*, aber audr bei Vortrágen tiber
den kůnstlerisdren Tanz, tiber das deutsďre
Lied und bei einer Beelhovenfeier im Jahre
t927 die Vortragsráume bis aufs letzte
Plátzďren fiillten. Ein Griegabend und ein
Vortrag ůber Johann Sebastian Badr, beide
mit Musikproben, warben 1922 w lieferes
Verstándnis fiir zwei GroBe des nordisďren
bzw. deutsďlen Musiksdlaffens.

Auďr die bildende Kunst kam bei
der Bildungsarbeit nidrt zu kurz. Ihr gal-
ten: die vierteilige Vortragsreihe von Gym-
nasialprofessor FleiBner iiber Kunst-
empfinden und Kunstbetraďrtung, ferner
Liďrtbildvortráge iiber das Jesusbild in der
modernen Kunst, iiber den deutsdren Maler
Fidus, iiber Sudetendeutsďre Gegenwarts-
kunst (Arďritekt Kletzl, Reiďrenberg),
ůber Vilhelm Busdr (Univn.-Prof. Dr. G e-
s e m a n n, Prag) und iiber Álbredrt Di.irers
Leben und Sc]raffen. Áudr der Vortrag ůber:
Die Sclrrift als Sďrmu&'form gehórt in die-
sen Kreis.

Ftir Vortráge aus den weiten Gebieten
der Natu rwis s en schaf ten und der
modernen Technik fehlten dem
Verein allerdings die unentbehrliďren Hilfs-
mittel in Form eines wohlausgestatteten Ex-
perimentierraumes mit all den zugehórigen
Gegebenheiten. Dennoch wurde versudrt,
diesen bedauernswerten Mangel tunliďrst zu
umgehen und eine auch die Sinne anspre-
ďrende Belehrung zu ermóglidren. Da wa_
ren es in den Jahren 1923 und 1928 vor al-
lem die ieweils zwei Experimentalvortráge
des Professors Pauck von der Berliner
Humboldt-Hodrsdrule iiberdrahtlose Tele-

graphie und Telepho4ie, iiber: Neuestes aus
der '!řunderwelt der Elektrizitát, iiber: Bild-
funk -Fernphotographie - Elektrisdres
Fernsehen, die den iiberaus zahlreidren Be-
sudrern aller Kreise und Altersstufen mit
Hilfe mitgebradrter einfadler Ápparaturen
die Anfánge einer tedrnischen 'Wunderwelt
ersdllossen, deren Erkenntnisse und Sdróp-
fungen (Rundfunk- und Fernsehgeráte) in-
zwisdren den Zauber des '$řunderbaren'ein-
gebůBt haben und Allgemeingut deš Kultur_
mensdlen geworden sind. Áudr ein Vor-
lrámpfer der Raketentedrnik, der bald na&-
her verungliid<te Mtindrener Max Valier,
sudlte uns vor 30 Jahren fiir einen groí3en
Zukunftsgedanken der Mensdrheit, fiir den
Vorsto8 in den \ťeltenraum zu erwármen.
Ándere Vortragende béhandelten an řIand
von Lidrtbilderreihen die gescJridrtlidre Ent-
wid<lung des Reisens undter Lasténbefór-

vom Kloster Loccum, Direktor R.ogler
von den \řallburgen unserér Heimai be_
ridrteten; auďr aufden Vortrag "Im Stillen'
Ozean und halb um die Erde" mit Aben-
teuergesdriďrten aus der Zeít des ersten'Weltkrieges. Selbst Erziehungsfragen wie:
tJnsere Jugend - UDS€ť€ Zukunft; dér néue
deutsdre Mensch; moderíe Blindenfůrsorge
wurden im Bildungsverein erórtert und só_
gar mit der spiritistisďren"ltrřeltanschauung
sudrte uns einer bekanntzumachen.

In hóďrst erfreulidrer \řeise konnte das
Vereinsprogramm erweitert und versdrónert
werden durdr zahlreidre k ti n s t I e r i s c h e
Veransta1tun gen: durďr Rezitatio-
nen, Theaterauffiihrungen und . Konzerre,
teilweise dargeboten. von hoďrwertigen
fremden Kráften, die ansonsten kaum nádl
Ásdr gekommen wáren. So. bradrten uns die
Jahre 1922 und, 1923 fiinf Gastspiele eines
kleinen Ensemble des Dessaue.r Fried-
richtheaters mit eindru&svollen
Áirffiihrungen klassisdrer Verke u. zw. von
Goethes "Iphigenie auf Tauris", Lessings

"Minna von Barnhelm", Ibsens oRosmers-
holm", Hebbels "Maria Magdalena" und
Grillparzers 

"Sappho". 
Die Beriihrung mit

deutsdrem Kunstsdraffen bedeutet unňittel-
bar nadl dem ersten \Íeltkriege, der uns
Sudetendeutsďré tsďreďrisdrer BotmáBigkeit
ausgeliefert hatte, fiir viele eine nidrt zu un-
tersdrátzende seelisďre Stárkung. Dabei war
den fremden Kiinstlern, die durdr die Mark-
entwertung in Bedrángnis geraten waren'
das besdreidene, aber wertgesidrerte řIono-
rar und audr das reidrliďre Ábendessen, das
ihnen der Turnhallenwirt Herr Geyer nadr
der Veranstaltung bot, von Frerzen zu gón-
nen. Ferner ermóglidrte der Bildungsverein
im Tahre 7923 der bekannten Innsbrud<er
Exlbiihne vier Gastspiele und der Baye-
risďren Landesstelle íiir Puppenspiele ein
Marionettenspiel. Im folgenden Jahie bradr-
te im Rahmen des Bildungsvereines die
Prager studentische Spielge-
m e i n d e an zwei Abenden die nadr volks-
tiimlidren Vorbildern aus der deutsdren
Spradrinsel Oberufer bei Pre8burg geform-
ten Mysterienspiele "Paradiesspiel - Ge-
vatter Tod _ Cbristigeburtspiel" zur Áuf-
fiihrung und Turnlehrer Thilo Scheller
das Puppenspiel vom Doktor Faust. Mir
einem durdr den Verein vermittelten Gast-
spiel des Stadttheaters Eger, einer
Áuffi'ihrung von Sdlillers "Kabale und Lie-
be", endete 1925 die Fórderung theatrali-
sdrer Kunst durc.:h den Bildungsverein. Da-
fůr bemůhte sidl nun die Véreinsleitung,
ihre Mitglieder und Freunde in Rezitationš_
und Melodramen-Abenden mit wertvollerj:xt. "al'ffi"' t"'''."3"*'Tř' "*,Tij;
(Dessau), Dr. Fortner (!řien), Flehner
(Dresden), Kreuztráger (Miinďren), Lange
(Prag) rezitierten frei aus dem Gedáďrtnis:
Goethes,,Faust", Flauptmanns 

"VersunkeneGlocke", Hoffmannsthals 
"Jedermann", So-

phokles "Kónig oedipus", das Nibelungen-
lied, Sdráffers oPersefone", Goethes "Ěer-mann und Dorothea", Tennysons "EnodrArden'i, ferner moderne Balladen und me-
lodramatisďre Didrtungen. Zwisdren die
ernsten Ábende wurden audl heitere einge_
streut: ein Marcell-Salzer-Abend; mehrére
álterem und neu'erem řlumor gewidmete
Ábende; zwei unterhaltsame Verinstaltun_
gen des !07iener Kiinstlerpaares Stadler-Kny
unter der Devise: "Lustiges und Verliebtes
aus sorgloser Zeit" und zřei ansprudlslosere
Familienabende, bei denen siďr heimisdre
Kráfte mit Musik, Gesang und Rezitation
um die Besuďrer bemiihten.

Verwóhnteren Ánspriidlen auf musikali-
sdrem Gebiete entspradren die beiden, auf
Sďrumann und Beethoven abgestimmten
Klavierkonzerte des jungen Leipziger Pia-
nisten Fritz lVeitzmann; ein Konzert
der Ersten Miindrner Bláservereinigung der
bayerisdren Staatstheater, ein Ctiorliěder_
abend und ein Kirdrenkonzen des F i n -
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hen.'Mutig stürzte er sidi in voller Uni-
form ins Wasser' und kam als guter Schwim-
mer glücklich hinüber. Wieviele aber damals
um ihn herum' ertranken, daran dachte .er
nur mit Grausen. 'Zum ' S-chwimmen hatte
er nid-it einmal das schwere Seitenmesser
abgelegt, was ihm bei seiner Wiedermel-
dung z-ur Ehreangerechnet wurde.

Daheim atmete man nach all den Schrek-
kensnadirichten auf, als sdion am 26. Juli
zu Ni k o l s b u r g .die Friedensprälimina-
rien unterzeichnet 'wur-den. 'Welch ein Un-
terschied gegen heute, wo wir nadi 13 Jah-
ren nodi keinen Friedensschluß erlangt ha-`
ben! Unsere Ascher Heimat hatte in dem
ganzen Kriege 1'866 bis Mitte Juli noch
keinen einzigen -Preußen gesehen, obwohl
ja der Krieg gegen die süddeutsdien Bun-
destruppen weiterging. Nur einmal sollen
Preußen aufgetaucht sein, und zwar in
Sdiilderberg, _ gleich eine ganze Kompanie
mit einem Hauptmann an der Spitze. Der
trat dort in ein Gehöft ein und "verlangte
von der Bäuerin, daß sie für seine hungri-
gen Soldaten etwas kochen möge. Die er-
sdirockene Bäuerin meinte: „Ich hab nur
nichts anderes als Erdäpfel un-id ein bißel
Spedc dazu zu einer Erdäpfelsuppe.“ ' D'a
soll der Offizier in den Bart gebrummt
haben: „Kartoffelsupp, immer nur Kartof-
felsupp“. Aber es soll audi die geschmedct
haben, wie sie fertig war. Wie die Soldaten
gekommen waren, waren sie audi gleidi
wieder versdiwunden. Das dürfte wohl da-

Leopold Müller: i i

mals gewesen sein, als ein neues preußisches
Heer, das sog. Zweite Reservekorps' über
Sachsen 'durdi das Fiditelgebirge in Franken
eingerückt war. In 'Eilmärsdien erreidite es
am 31. Juli Nürnberg. i '

Am 23. August 'wurde zu Prag zwischen
Oesterreidi und Preußen Friede gesdilos-
sen, und noch im selben Jahre. zogen preu-
ßisdie Truppen über Eger heimwärts, wo-
bei sie die neue Bahn Eger-Hof benützen
konnten. Um diese Zeit erschien eines Ta-
ges ein stattlicher preußisd-ier Hauptmann
in Asdi,' -den viele Ascher kannten, weil er
sie ein Jahr zuvor' als Zivilist oft ganz um-
sonst. trefflidi photographiert hatte. Er hat-
te sidi damals als Berufsphotograph ausge-
geben und war meistens 'mit einem bloßen
Habdank_ für seine sdiönen Bilder zufrie-
den gewesen. Nun fiel es mandiem wie
Schuppen von den Augen", wie der Mann
vom Vorjahre 'interessante Bilder zeigte, z.
B. den großen Asdier Bahnhof im Bau und
dergleichen. Budihändler Ca-millo „Sd'inei-
der konnte rn-ir daheim noch einen ganzen
Stoß glänzender Personenaufnahmen zei-
gen, die dieser „spottbillige“ Photograph
einst „aus lauter' Liebhaberei“ angefertigt
hatte. Ein Bild war sdiöner als das andere,
lauter Ascher' Charakterköpfe, aber nidit
ein Name dabei.- Deraufmerksame Leser
hat beim Lesen dieser Zeilen wohl gemerkt,
warum'der „selbstlose Mann“ bei uns da-
heim so lange und so billig photographiert
hat. (Heimatkundlidier Beitrag Nr. -XXVI.)

_ _ Das kulturelle leben in Asch  1
1 . _

SIEBEN JAHRE DEUTSCHER BILDUNGSVEREIN (1922--1928)

Bei der Musikfreudigkeit der Ascher, von
der ja auch die gut besuchte städtische Mu-
sikschule zeugte, fanilen Vorträge über mu-
sikalisdie Fragen, aud-i soldie über -bildende
Kunst reichen Beifall. Der Geist des nahen
Bayreuth strahlte zu _uns herüber und so
erklärt es sid-1, daß sich besonders bei den
textlich-musikalischen Erläuterungsabenden
von Professor Pellegrin-i aus Dresden
über Ridiard Wagners „Parsifal“, „Die _Mei-
stersinger von _Nürnberg“, den „Ring des
Nibelungen“, aber auch bei Vorträgen über
den- künstlerischen Tanz, über das deutsdie
Lied und bei einer Beethovenfeier im Jahre
1927 die Vortragsräume bis aufs' letzte
Plätzdien füllten. Ein Griegabend und ein
Vortrag über Johann Sebastian Bad-i, beide
mit Musikproben, warben .1922 um tieferes
Verständnis für zwei Große des nordisdien
bzw. deutschen Musikschaffens. i

` Audi die bildende Kunst kam bei
der Bildungsarbeit nidit zu kurz. Ihr gal-
ten: die vierte-ilige Vortragsreihe von Gym-
nasialprofessor F l e i ß n e r über Kunst-
empfinden und Kunstbetraditung, ferner
Liditbildvorträge über das Jes-usbild in der
modernen Kunst, über den deutsdien Maler
Fidus, über Sudetendeutsdie- Gegenwarts-
kunst (Ardiitekt K l e t z l, Reichenberg),
über Wilhelm`Busdi (Univn.-Prof. Dr. G e-
s e ma n n, Prag) und über Albrecht Dürers
Leben und Schaffen. Auch der Vortrag über:
Die Sdirift als Sdımuckform gehört in die-
sen Kreis. - -

Für Vorträge au_s den weiten Gebieten
der Naturwissenschaften undder
modernen Technik fehlten dem
Verein allerdings die unentbehrlichen Hilfs-
mittel in Form eines wohlausgestattet'en Ex-
perimentierraumes mit all den zugehörigen
Gegebenheiten. Dennoch wurde versucht,
diesen bedauernswerten Mangel tunlidist zu
umgehen und eine auch die Sinne anspre-
diende Belehrung zu ermöglidien. Da wa-
ren es in den Jahren 1923 und 1928 vor al-
lem die jeweils zwei Experimentalvorträge
des Professors 'P a u c k von der -Berliner
Humboldt-Hochschule über drahtlose Tele-

graphie und Telephoiiie, über: Neuestes aus
der Wunderwelt der Elektrizität, über: Bild-
funk - Fernphotographie _ Elektrisdies
Fernsehen, die den überaus zahlreichen Be-
suchern aller Kreise und Altersstufen mit
Hilfe mitgebraditer einfacher Apparaturen
die Anfänge einer tedinischen Wunderwelt
erschlossen, deren Erkenntnisse und Schöp-
fuiigen (Rundfunk- und Fernsehgeräte) in-
zwischen den 'Zauber des Wunderbaren ein-
-gebüßt haben und Allgemeingut des Kultur-
menschen geworden sind. Audi ein Vor-
kämpfer der Raketentechnik, der bald nach-
her verunglüdc-te Mündiener Max V a l i e r,
suchte uns vor 30 Jahren für einen großen
Zukunftsgedanken der Menschheit, für den
Vorstoß in den .Weltenraum 'zu' erwärmen.
Andere Vortragende behandelten an Hand
von Lichtbilderreihe-n die geschich1;_l_iche Ent-
wicklung _des Reisens und der L-asti_enbeför-
derung oder mehr praktische des
Alltagslebens, wie: die Elektrizitä
halt, Lichtwirtsdiaft 'und Bel
sen, das Glanzbügeln. Mit den G
ten de-s sinnlich Erfaßbaren b
sidi die. Vorträge über: An _der Grenze
Übersinnlichen, unsichtbare Mächte, Mensdi-
werdung. Ein Naturfreund' erzählte vom
Leben im Obstbaume. Höheren Ansprüdien
genüete der Volkshochschulvortrag des Pra-
ger Univ.-Prof. Dr. T r o ja n über: _Ge-ahn-
tes und Ungeahntes aus den Tiefen des
Weltmeeres.__ - _ _
'Größer war die Zahl der m e d i_z i n i s c h
aufklärenden Vorträge, wobei sadiverstän-
dige_Aerzte über die gefährlichsten Geißeln
der Menschheit sprachen,- so über: Krebs,
Tuberkulose, Gesdilechtskrankheiten (als
Ergänzung zum Aufklärungsfilm „Falsche
Scham“). Auch das Thema „Volksge-sundheit
und-Leibesübungen“ wurde fachmännisdi
behandelt.

Kurz sei hingewiesen auf folgende Ver-
anstaltungen: auf den Vortrag des Brünner
Professors Dr. B ret h olz „Das Heimat-
redit der Deutschen in Böhmen“'; auf den
Liditbildervortragi über das Osebergsdiiff,
ein bei Oslo ausgegrabenes Wikingersdiiff;
auf Abende, an denen Kirdienrat Dr. H e l d
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vom _Kloster Loccum, Direktor Rogler
von den Wallburgen unserer Heimat be-
riditeten; auch auf den Vortrag ,`,I'm' Stilleni
Ozean- und halb um die Erde“ 'mit Aben-
teuergeschichten' aus 'der' 'Zeit des- ersten
Weltkrieges. 'Selbst "E'i"z_ieh-ungsfragen' wie:
Unsere Jugend _-'unsere Zukunft; der neue
deutsche Mensch; moderne Bli-ndenfürsorge
wurden im Bildungsiverein erörtert' und so-
gar mit der spiritistischen' 'Weltanschauung
sudite uns einer bekanntzumachen. ' i "

In höchst erfreulid-ier' Weise konnte das
Vereinsprogramm erweitert und verschönert
werden durdi zahlreiche k ü n s t l e r i s c h e
Veranstal_tungen: durdi Rezitatio-
nen, Theateraufführungen und __Konzerte,
teilweise dargeboten. von hodiw-ertigen
fremden Kräften, die ansonsten kaum nadi
Asdi gekommen wären. So. braditen__uns_die
Jahre 1922 und 1923 fünf Gastspiele. _eines
kleinen Ensemble des D e s s a u e .r F_r i e d-
r i c h t h e a t e r s mit 'eindrucksvollen
Aufführungen klassischer Werke u. zw. von
Goethes „Iphigenie auf Tauris“, 'Lessings
„Minna -von' Barnhelm“, Ibsens „Rosmers-
holm“, Hebbels „Maria Magdalena“ und
Grillparzers „Sapp-ho“. Die Berührung mit
deutsdiem Kunstsdiaffen bedeutet unmittel-
bar -nach dem ersten Weltkriege, der uns
Sudetendeutsdie tschediisdier Botmäßigkeit
ausgeliefert hatte, für viele eine nicht zu un-
tersdiätzende seelisdie Stärkung. Dabei war
den fremden Künstlern, die durch die Mark-
ent_wertung in Bedrängnis geraten waren,
das besdieidene, aber wertgesid-ierte Hono-
rar und audi das reidiliche Abendessen, das
ihnen der- Turnhallenwirt Herr Geyer_nach
der Veranstaltung bot, von Herzen zu gön-
nen. Ferner ermöglidite' der Bildungsverein
im Jahre 1923 der bekannten Innsbrucker
E x l b ü h n e vier .Gastspiele und der 'Baye-
rischen Landesstelle für Puppenspiele ein
Marionettensp-iel. Im folgenden Jahre brach-
te im. Rahmen des _ Bildungsvereines' die
Prager studentische Spiel e-
m e i n d e an zwei Abenden die nach voäks-
tümliclien Vorbildern aus der. deutschen
Spradiinsel- Oberufer bei Preßburg _geform-
ten Mysterienspiele „Paradiesspiel -- Ge-
vatter Tod - Christigeburtspiel“ zur Auf-
führung und Turnlehrer Thilo S c h e ll e r
das Puppenspiel vom Doktor Faust. Mit
einem durch den Vereinivermittelten Gast-
spiel des Stadtthea'ters Eger, einer
Aufführung von Schillers „Kabale und Lie-
be“, endete 1925 die Förderung theatrali-
scher Kunst durch den Bildungsverein. Da-
für bemühte sidi nun die Vereinsleitung,
ihre Mitglieder und Freunde in Rezitations-
und _ elodramen-Abenden mit wertvoller
deutå und fremder Dichtung- bekannt-
zuma `n. Geübte' Sprecher wie 'Richter
(Dessau), Dr. Fortner '(Wien), Flehner
(Dresden), Kreuzträg_er (München), Lange
(Prag) rezitierten frei aus dem G_edä`chtnis:
Goethes „Faust“, Hauptmanns „Versunkene
Glocke“, Hoffmannsthals „Jedermann“, So-
phokles „König Oedipus“, das Nibelungen-
lied, Sdiäffe-rs „Persefone“, Goethes „Her-
mann und Dorothea“, Tennysons „Enodi
Arden“, ferner moderne Balladen und me-
lodramatisdie Dichtungen. Zwischen die
ernsten Abende wurden audi heitere einge-
streut: ein Marcell-Salzer-Abend; mehrere
älterem-' und "neuerem Humor gewidmete
Abende; zwei unt_erhaltsame ` -Veranstaltun-
gen des Wiener Künstlerpaar-es Stadler-Kny
unter der Devise: „Lustiges und Verliebtes
aus sorgloser Zeit“ und zwei ansprudislosere
Familienabende, bei denen sich heimische
Kräfte mit Musik, Gesang und Rezitation
um die Besucher bemühten-. ^

Verwöhnteren Ansprüdien auf- musikali-
sdiem Gebiete entspradien die' beiden, auf
S.diu'mann und. Beethoven 'abgestimmten
Klavierkonzerte des jungen Leipziger Pia-
nisten Fritz Weitzmann; ein Konzert
der Ersten Mündiner Bläservereinigung der
bayerisdien Staatstheater, ein Chorlieder-
abend' und 'ein Kirdienkonzert des Fin-



kensteiner Bundes, weiters die {rei
Kammermusikabende des Karlsbader M a n-
zerquartetts und ein Kammermusik-
abend eines Grazer Damenquar-
t e t t s; ein Konzert des Kiinstlertrios H i l-
g e r und vor allem die beiden Solistenkon-
žerte des weltbekannten Geigers Prof. Hen-
ry Marteau. Audr ermóglidrte der-Bil-
dungsverein im Jahre 1927 ein Blindenkon-
zeft deÍ Áussigór deutsďren Blindensdrule.
Auf den engereň Kreis der Vereinsrnitglieder
abgestimmf waren sieben kleinere Musik-
abénde, die mit Darbietungen eines heimi-
sd,en Quartetts, mit Klavier-, Geigen- und
Gitarrenmusik und Gesang manďrem Besu-
cher naďr des Tages Miihen und Plagen die
freudig begrii8te Entspannung brachte.

Noď' s"ř hi''ge*iese'n auf die versdrieden-
artigen Kursg mit denen der Deutsďre
Bildunesverein in dieser Zeit so wie seine
VorláuTer zahlreiďren nach Mehrung ihres
V'issens und Kónnens Strebenden dazu leiďr-
te und billige Gelegenheit gab. Genannt
seien: ein seďrswódriger praktisďrer Sdrreib-
kurs; ein vierteiliger árztliďrer Áufklárungs-
kurs fůr Frauen und Mádďren; ein Espe-
rantokurs; ein Mal- und Zeidrenkurs. Im
Iahre 1926 begannen folgende Kurse, die
áuch in den fólgenden Jahren fortgesetzt
wurden: ein Porlrátkurs (Professor Flei8-
ner), der mit einer kleinen Ausstellung eini-
ger sudetendeutsďter Graphiker eingeleitet
wurde; ein philosophisďrer Kurs (Dr. Ferd.
Swoboda); ferner die stets stark besuďr-
ten Abendkurse fiir. Anfánger und Fortge-
sďrrittene in Sdlulráumen der Ásďrer Staats-
gewerbesdrule u. zw. Spradrkurse fiir Eng-

lisďr (Prof. Hellmich) und fiir Tsdre-
drisdr (Prof. Dr. Ma i e r).

Absdrlieí3end und zusammenfassend darf
wohl gesagt werden, da8 die Bildungsarbeit,
die dei Dzutsďre Bildungsverein Asďr in die-
sen sieben Jahren geleistet hat, dem Um-
fang und Inhalt nadr durďraus dem ent-'
sprádr, was die sogenannten Volkshoďrsďlu_
lěn leísten, und čaB das dargebotene BiÍ-
dungsgut allen Kreisen der Ásdrer Bevijlke-
rung iugute kam. Als iďr im Jahre 1928
aus gesúndheitliďren Riictsidrten auf die
Fortfiihrung dieser Árbeit verzidrten und
sie meinem Nadrfolger Zollsekretár N e u-
m a n n iiberlassen muBte, fiel mir das niďrt
ganz leidrt, trotz mandrer Enttáusdlungen,
die audr mir nidrt eršpart geblieben waren.
Eine vom heimatliďren Meister \íilhelm
RoBbach trefflidr ausgefi.ihrte Sďrnitz-
figur, einen nadrdenkliďren Gelehrten dar-
stéllend, war das Dankeszeiďren, mit dem
mir der Vereinsaussóus den Absďried er-
leichterte. Dieses zierlidre Bildwerk fand zwei
.|ahre naďr meiner Vertreibung auf Umwe-
gen zu mir zuriick und ziert ietzt das
Ýohnzimmer meines sďrón gelegenen Hei-
mes im nórdlidren Sďrwarzwald. Es erin-
íert miďr táglidr an meine ' unverBessene
mehr als dreifiigjáhrige Virkungsstátte un-
term Hainberg und es freut midr und gewiB
auďr F{errn RoíŠbadr, da8 es nidrt in die
habgierigen Hánde eines tsdredrisďren
,,Goldgrábers" geÍallen ist' Bei seinem An-
blick grůBe idr seinen Sďrópfer und alle noďr
lebenden Mitarbeiter vom einstigen ,,Deut-
sc}ren Bildungsverein Ásdr*.

Felbinger einmal gesdrrieben hary

Ii{iiffi{lTt"git#ť'i:lf#i'}fr

abgetragenes Holzháusďren, dem Hl. Laza-
ruš geřeiht und vom Freiherrn von Stein-
heini(b; gestiftet. Audr das Armenhaus, das
der Gemeinde gehórte, 'wartete auf' man-
ďren.

Der Stiftsbrief der 'SteinheimbsďrenStiftung* aus dem Jahre 1665 soll die Nadr-
fahren 

"des 
Gutes Haslau streng verpílidrtet

haben, den Ertrag des Sdrlo8feldes lángs des
Seebeiger 10íegs 6is zur Gaisbergkapelle im
AusmaíŠ von 121lz Jodr seďrs ortsarmen
Frauen zukommen žu lassen, ihnen auBer-
dem rJ7ohnung und Brennmaterial zu bie-
ten. Diese Angaben wurden mir durď mei-
nen 7827 qebórenen GroíŠvater iiberliefert.
Das war ilso sidrer hochherzig gedadrt -leider aber blieb die Stiftungsurkunde un-
auffindbar. Die sozialdemokratisdre Ge-
meindeverwaltung unter Biirgermeister
Seidel Íiihrte nach dem Ersten lweltkrieg

wende im Pfarrsprengel Haslau weder
Kranken-, nodr Invaliden- oder gar A-r-
beitslosenversiďrerung.'!íer krank wurde,
war zunáctrst auf Pflege und Hilfe durďr
seine Angehórigen angewiesen. '!íurde es

Hostou im Wondel der Johrhunderthiilfte
Von eínem ofÍen Hoslouer
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DaB idr auch iiber das Kulturleben im

Haslauer Pfarrsprengel beriďrten soll, Herr-
schaften, das kónnt lhr von mir angesiďrts
der vielen dazu weit mehr Berufenen niďrt
verlangen. IJm so mehr aber appelliere iďr
an dieše, die mittendrin standen, doďr aucň
einmal zur Feder zu greifen: Vereinsvor-
stánde und sonstige Amtswalter der Ge-
sansvereine Polvlvmnia. Arion. Deutscher
ucV, rund der'Ďeutsď'en, Ku[turverband,
Kirďréndror, Turn- und Sportvereine und
was nodr alles. Erinnert sei ferner an das
Salonordrester des MGV unter der musik-
verstándigen Leitung des Lehrers Markus'
an die Musiksdrule Klarner, den Zitherklub
ohrner, ůber den unser lieber, seliger Km.
Felhinper einmat sesdlrieben hat^'Nodr

PolyFymnia,berbiihne des Gesangvereins Polyhymnia,
deren Darbietunsen auf hoher Stufe stan-deren Darbietungen áuf
den, von den grofiziigigen -Friihlingsfesten
de$'Kulturverbň'des .'"''ře' der Leitúng sei- l

nes ebenso groíŠziigigen obmannes' ;}osef
Palme oder von den um 1910 von demsel-
ben in Szene gesetzten '!íintersportveran-

staltungen.
MeÍhe siďr im Namen aller řIaslauer aus_

gesprochene Bitte um Mitarbeit untermau-
ere idr mit diesein Bild:

So wie Du hier Hahn im Korbe warst, al-
ter Freund, so wiirden Diďr wieder alle
Haslauer umsďrwármen' 'wenn Du Didr
und uns an jene Zeiten erinnern wiirdest,

die hier im Bilde festgehalten sind. Oder
hast Du jetzt nadt einém Dutzend Jahren
immer nodr ,,dós Sdrwarz-Graikat va Krau-
patz (sdrriftdeutsdr: das Sďrwarzgeráudrer-
ie von Kropitz) sua in Kuapf, waalst oa Daa
Hosla nimma denkst?"

Soziales
Dariiber ausftihrlió zu beriďrten, hie8e

in dieser Hinsidrt triste Zeiten herauÍ-
besdrwóren. Es gab um die Jahrhundert-

Lederqasse dort, wo heute das Gasthaus
-Bn:da-ZaoÍ" steht. ein kleines. bereits 1879ZapÍ" steht, ein kleines, bereits 1879

eingehende und emsige Nadrforsďrungen bis
naďr Prag durdr, blieb aber ohne Erfolg.
So muBten die Insassen der Spittels, die man
auf drei Kópfe reduziěrt hatte, eben zuse-
hen, was sie und ob sie iiberhaupt etwas
bekamen.

Ins Ármenhaus wurden jene ortsarmen
eingewiesen, die in Haslau heimatberedr-
tisi waren. Dieses .Heimatsredrt' erwarb
mán durdr zehniáhrige ununterbroóene
Ansássigkeit in der Gemeinde und man
konnte es sidr durdr den sog. Heimatsďrein
beurkunden lassen. Das war ein stolzes Pa-
pier und kónnte vielleiďrt einmal bei der
Geltendmadrung unseres unabdingliďren
Heimatreďrts wieder eine Rolle spielen.
Stolz deshalb, weil man 1s niďrt so ohne-
weiteres bekam. Wenn die Gemeindever-
waltung fi'irchten muíŠte, dafi ihr eine Fa-
milie o?er ein Einwohn'er iiberhaupt frii-
her oder spáter einmal zur Last fallen wer_
de, dann juďrte und fand man audr meist
einen Vorwand, die oder den Betroffenen in
seine Heimatgemeinde abzusdrieben, bevor
er auf die zeh-nj2ihrige SeíŠhaftiqkeit poďren
konnte. Man sagte dazu red'rt freundlidr
,,Der kommt pei sďrub nach X. . . ." Um_
gekehrt wandté man diese 

"mensďrenfreu'nd-'iidre" Methode auďr bei gebůrtigen Einhei-
misdren, in unserem Falle Haslauern an,
wenn. sie zehn Jahre von daheim abwesend
waren. Sie wuiden vorsorglidr ,ausgebiir-
gert", verloren also ihr Heimatrec.ht in
liaslau - moďrte sidr die neue 'Wohnge-

meinde um sie kiimmern, wenn sie in Not
gerieten. Iďr will hier nur an den Fall
lSpitzn-Toni" erinnern, der mit Frau und
viólen Kindern in den Neunziger Jahren
einen 'r|7'inter auf dem "Steingeróll in der
Sdrneiderhóhle" zubringen muBte. \ťarum,
dartiber móďrte idr den Mantel des Sdrwei-
gens breiten._ 

Die Ármenhausinsassen mu8ten, die Mán-
ner mit dem Bettelsad<, die Frauen mit dem
Bettelkorb, von Tůr zu Tiót gehen, um ein
bi8dren Brot und ein paar Kartoffel, wenns
hoďr kam, audr um éin paar Kreuzer fi.ir
das Notwendieste. Die alten Haslauer und
die Bewohner'der umliegenden, eingepfarr-
ten Dórfer werden siďr nodr des traurigen
Spaliers erinnern, das beiderseits des Fried-
hbftores zu Allerseelen die "Bettelweiber"bildeten, wo sie "die armen Seelen in den
Himmel beteten", indem sie ohne UnterlaíŠ
stundenlane das Vaterunser herunterleier-
ten. Das Ňeujahrssingen und das Neujahrs-
wiinsďlen mif dem S_pruďr" An Stool vulla
Hórna, an Buadn vulla Kórna, an Beitl
vulla Góld, daa da Baua drůwa fóllt" war
die beste Zeit Íiúr diese Ortsarmen. Da wa-
ren sie oft 14 Tage und lánger unterwe^gs
und maďrten, wenň sie es kórperliďr sďraff-
ten, das ganze Egerland ab.

(Wird fortqesetzt.)

Kurz erziihlt
Das Deutsďre Turnfest Mtindren

ruft alle sudetendeutsdren Turner und Tur-
nerinnen auf den Plan. Hier das Vidrtig-
ste íiir' alle sudetendeutsďren Teilnehmer:
Donnerstag,24. Juli 19 Uhr: Feier-

stunde der Hiimatřertriebenen auÍ dem
Kónigsplatz unter dem Leitwort ,,Heimat-
vertrieĚeni weil deutsdr geblieben". Es
soriďrt u. a. Staatsminister Stain.'Frei tag,25. Juli, 20 Uhr: Sudeten-
deutschěr Abend im gro8en Saal des
Lówenbráuke1lers am Stiglmaierplatz mit
ausgewáhlten turnerisc}ren Darbietungen,
die'unter der Leitung unseres Ascher Lands-
mannes Gustl Domesle, jetzt Turnlehrer
in Cuxhaven, stehen. Diesen Abend zu be-
suďren, solltó selbstverstándlidre' Pfliďrt al-
ler in' Miinďren anwesenden' Sudetendeut-
sďren sein!

Sonnt ag, 27. Juli, 9.30 Uhr: Beginn
des Festzíges, i-n dem die Sudetendeut_
sďren einen eigenen Blod< bilden u. zw.
Turnerfahne ňit Begleitunc' sdJ' Turner
und Turnerinnen in Arbeitskleidung und
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kensteiner Bundes, weiters die drei
Kammermusikabende des Karlsbader M a n-
z e r q u_ a _r t e t _t s und ein Kammermusik-
abend eines Grazer Damenquar-
t e t t s; ein Konzert des Künstlertrios H il-
g e r und vor allem die beiden Solistenkon-
zerte des 'weltbekannten Geigers Prof. Hen-
ry M a r t e a u. Audi ermöglidite der Bil-
dungsverein im Jahre 1927 ein Blindenkon-
zert der Aussiger deutsdien Blindensdiule.
Auf den engeren Kreis der Vereinsmitglieder
abgestimmt war'en sieben kleinere Musik-
abende, die mit Darbietungen eines heimi-
schen Quartetts, mit Klavier-, Geigen-' und
Gitarrenmusik und Gesang mandiem Besu-
cher nach des Tages Mühen und Plagen die
freudig begrüßte Entspannung brachte.

Noch sei hingewiesen auf die versdiieden-
artigen Kurse, mit denen der Deutsche
Bildungsverein in dieser Zeit so wi_e seine
Vorläufer zahlreidien nach Mehrung ihres
Wissens und Könnens Strebenden dazu leidi-
te und billige Gelegenheit gab. Genannt
seien: ein sechswöchiger praktischer Schreib-
kurs; ein vierteiliger ärztlicher Aufklärungs-
kurs für Frauen und Mäddien; _ein Espe-
rantokurs; ein Mal- und Zeidienkurs. Im
Jahre 1926 begannen folgende Kurse, die
auch in den folgenden Jahren fortgesetzt
wurden: ein Porträtkurs (Professor Fleiß-
ner), der mit einer kleinen Ausstellung eini-
ger sudetendeutsdier Graphiker eingeleitet
wurde; ein philosophisdier Kurs (Dr. Ferd.
S w o b o d a); ferner die stets stark besuch-
ten Abendkurse für- Anfänger und Fortge-
schrittene in Schulräumen der Ascher Staats-
gewerbesdiule u. zw. Sprachkurse für Eng-

lisch '(Prof. Hellmich) und für Tsdıe-
diisdi (Prof. Dr. Mai e r).

Abschließend und zusammenfassend darf
wohl gesagt werden, daß die Bildungsarbeit,
die der Deutsche Bildungsverein Asdi in die-
sen _sieben Jahren geleistet hat, dem Um-
fang und Inhalt nadi durdiaus dem ent--
spradi, was die sogenannten Volkshodischu-
len leisten, und daß das dargebotene Bil-
dungsgut allen Kreisen der Ascher Bevölke-
rung zugute kam. Als ich im Jahre 1928
aus gesundheitlidien Rücksiditen auf die
Fortführung dieser Arbeit verziditen und
sie meinem Nadifolger Zollsekretär Neu-
m a n n überlassen mußte, fiel mir das nidit
ganz leicht, trotzfmand-ier Enttäuschungen,
die a-uch mir nidit erspart geblieben waren..
Eine vom heimatlid-ıen Meister Wilhelm
Roßb ach trefflich -ausgeführte Schnitz-
figur, einen nadidenklidien Gelehrten dar-
stellend, war das Dankeszeichen, mit dem
mir der Vereinsausschuß den Absdiied er-
leichterte. Dieses zierlidie Bildwerk fand zwei
Jahre nadi meiner Vertreibung auf Umwe-
gen zu mir zurück und ziert jetzt das
Wohnzimmer meines schön gelegenen Hei-
mes im nördlidien Sdiwarzwald. Es erin-
nert mich täglidi an meine -. unvergessene
mehr als dreißigjährige Wirkungsstätte un-
term Hainberg und es freut mich und gewiß
audi Herrn Roßbach, daß es nicht in die
habgierigen Hände eines tschechisdien
„Goldgräbers“ gefallen ist. Bei seinem _An-
blick grüße ich seinen Sdiöpfer und alle noch
lebenden' Mitarbeiter vom einstigen „Deut-
schen Bildungsverein Asdi“.

Husluu im Wcınclelder Juhrhunclerthiilfle  
s I Von einem alten Haslauer -' 9
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Daß idi auch über das Kulturleben im
Haslauer --Pfarrsprengel beriditen soll, Herr-
schaften, das könnt Ihr von mir angesidits
der vielen dazu weit mehr Berufenen nidit
verlangen. Um so mehr aber appelliere ich
an diese, die mittendrin standen, dodi audi
einmal zur Feder zu greifen: Vereinsvor-
stände und sonstige Amtswalter der Ge-
san.gvereine Polylymnia, Arion, Deutscher
MGV, Bund der Deutsdien, Kulturverband,
Kirdienchor, Turn- -und Sportvereine und
was noch alles. Erinnert sei ferner an. das
Salonordiester des MGV unter der musik“-
verständigen Leitung des Lehrers Markus,
an die Musi-ksdiule Klarner, den Zitherklub
Ohrn'er, über den unser lieber, seliger Km.
Felbinger einmal ge-schrieben ha '*Nodi
nichts hörten wir dagegen von delçebha-
berbühne des Gesangvereins Poly ymnia,
deren Darbietungen auf hoher Stufe stan-
den, von den großzügigen Frühlingsfesten
des Kulturverbandes unter der Leitung sei-
nes ebenso 'großzügigen 'Obmannes -Josef
Palme oder von den um 1910 von demsel-
ben in Szene gesetzten Wintersportveran-
staltungen.

Mefiie sichim Namen aller Haslauer aus-
gesprochene Bitte um Mitarbeit' untermau-
ere ich mit diesem Bild:

So wie .Du hier Hahn im Korbe warst, al-
ter Freund, so würden Didi wieder alle
Haslauer' umsdiwärmen, wenn Du Didi
und uns an jene Zeiten 'erinnern würdest,

die hier im -Bilde festgehalten sind. Oder
hast Du_ jetzt nach einem Dutzend Jahren
immer nodi „d_ös Sdiwarz-Graikat' va Krau-_
patz (schriftdeutsch: das Schwarzgeräucher-
te von Kropitz) sua in Kuapf, waalst oa Daa
Hosla nimma denkst?“ '

_ I Soziales
Darüber ausführlidi zu berichten, hieße

in dieser Hinsicht triste Zeiten herauf-
besdiwören. Es gab um die Jahrhundert-'
wende im Pfarrsprengel - Haslau weder
Kranken-, noch Invaliden- oder gar Ar-
beitslosenversicherung. 'Wer krank wurde,
war zunächstauf Pflege und Hilfe durch
seine Angehörigen angewiesen. Wurde es
bedrohlich, so ging man' der Billigkeit hal-
ber zunächst zum Kurpfuscher, der allerlei

s

Mittel bereit hatte Wurde ein Mensch,
der ben lang brav und fleißig ge-

tte, im Alter arbeitsunfahig, ohne
einer geringen Entlohnung und
'noch kinderreich etwas auf die
te gelegt zu haben, so war er

auf Mildtätigkeit -oder, wenn es gut
ging, auf K-inderliebe angewiesen. Für aus-
s-iditslose Fälle gab es „das Spittel“ in der
Ledergasse dort, wo heute das Gasthaus
„Bruda-Zapf“ steht, ein kleines, bereits 1879
abgetragenes Holzhäusdien, dem H1. Laza-
rus geweiht und vom Freiherrn von Stein-
heim(b) gestiftet. Audi- das Armenhaus, das
der Gemeinde gehörte, wartete auf. man-
chen. _

Der Stiftsbrief der „Steinheimbschen
Sti_ftung“ aus dem Jahre 1665 soll die* Nadi-
fahren de-s Gutes Haslau- streng verpflichtet
hab-en, den Ertrag des Schloßfeldes längs des
Seeberger Wegs bis zur' Gaisbergkapelle im
Ausmaß von 121/2 Jodi sedis ortsarmen
Frauen zukommen zu lassen, ihnen außer-
dem Wohnung und Brennmaterial zu bie-
ten. Diese Angaben wurden mir durdi mei-
nen 1827 geborenen Großvater überliefert.
Das war also sidier hodiherzig gedacht '-
leider aber blieb die Stiftungsurkunde un-
auffindbar. Die sozialdemokratische Ge-
meindeverwaltung unter Bürgermeister
Seidel führte nadi dem Ersten Weltkrieg
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eingehende- und emsige Nadiforschungen bis
nach Prag durdi, blieb _aber ohne Erfolg.
So mußten die Insassen der Spittels, die man
auf drei Köpfe reduziert hatte, eben zuse-
hen, was sie und ob sie _überhaupt etwas
bekamen.

Ins Armenhaus wurden jene Ortsarmen
eingewiesen, die in Haslau heimatberech-
tigt waren. Dieses„Heimatsred'ıt“ .erwarb
man durdi zehnjährige ununterbrodiene
Ansäs-sigkeit in der Gemeinde _ und man
konnte es sich durdi den sog. Heimatsdiein
beurkunden lassen. Das war ein stolzes Pa-
pier und könnte vielleicht einmal bei der
Geltendmadiung unseres unabdinglichen
Heimat_redits wieder eine Rolle spielen.
Stolz deshalb, weil man es nicht so ohne-
weiteres bekam. Wenn die Gemeindever-
waltung fürchten mußte, daß ihr eine Fa-
milie oder -ein Einwohner überhaupt frü-
her oder später einmal zur Last fallen wer-
de, dann sudite und fand man audi meist
einen Vorwand, die oder den Betroffenen in
sein-e Heimatgemeinde abzusdiieben, bevor
er auf die zehnjährige Seßhaftigkeit- podien
konnte. Man sagte dazu recht freundlich
„Der kommt per Schub nach X. . . .“ Um-
gekehrt wandte man diese „mensdienfreund-
lidie“ Methode audi bei gebürtigen Einhei-
mischen, in unserem _Falle Haslauern an-,
wenn.sie zehn Jahre von daheim abwe-send
waren. Sie' wurden vorsorglidi „ausgebür-
gert“, verloren also ihr Heimatrecht in
Haslau - modite sidi die neue Wohnge-
meinde um sie kümmern, wenn sie in Not
gerieten. Id-ı will hier nur an_ den Fall
„Spitzn-Toni“ erinnern, der mit Frau und
vielen Kindern in den Neunziger Jahren
einen Winter auf dem „Steingeröll in der
Sdineiderhöhle“ zubringen _mußte. Warum,
darüber möchte idi den Mantel de-s Schwei-
gens breiten.-

Die Armenhausinsassen mußten, die Män-
ner mit dem Bettelsadc, die Frauen mit dem
Bettelkorb, von Tür zu Tür gehen, um ein
bißchen Brot und ein paar Kartoffel, wenns
hoch kam,-auch um ein paar Kreuzer für
das Notwendigste. Die alten Haslauer und
die Bewohner der umliegenden, eingepfarr-
ten Dörfer werden sidi' noch des traurigen
Spaliers erinnern, das beiderseits des Fried-
hoftores zu Allerseelen die „Bettelweiber“
bildeten, wo _sie „die armen Seelen in den
Himmel beteten“, indem sie ohne Unterlaß
stundenlang das Vaterunser herunterleier-
ten. Das Neujahrssingen und das Neujahrs-
wünschen mit dem Sprudi„ An Stool vulla
Hörna, an Buadn _vulla Körna, an Beitl
vulla Göld, daa da Baua drüwa föllt“ war
die beste Zeit für diese Ortsarmen. Da wa-
ren sie oft 14 Tage und länger unterwegs
und machten, wenn sie es körperlidi schaff-
ten, das ganze Egerland ab.

I (Wird fortgesetzt.)

 Kurz erzählt
Das Deutsche Turnfest München

ruft' alle sudetendeutschen Turner und Tur-
nerinne-n auf den Plan. Hier das Wichtig-
ste für. alle sudetendeutschen Teilnehmer:
Donnerstag, 24. Juli 19 Uhr: Feier-

s t u n d e der Heimatvertriebenen auf dem
Königsplatz unter dem Leitwort „Heimat-
vertriebeng' weil deutsch geblieben“. Es
spridit u. a. Staatsminister Stain.

Freitag, 25.Juli, 20 Uhr: Sudeten-
deutsclier Abe'nd im großen Saal des
Löwenbräukellers am Stiglmaierplatz mit
ausgewählten turnerischen Darbietungen,
die unter der Leitung unseres Ascher Lands-
mannes Gustl Domesle, jetzt Turnlehrer
in Cuxhaven, stehen. Diesen Abend zu be-
suchen, sollte selbstverständl-idie” Pflicht al-
ler in Mündien anwesenden. Sudetendeut-
sdien sein! _

Sonntag, 27. Juli, 9.30 Uhr: Beginn
des F e st z u g e s, in dem die Sudetendeut-
sdien einen eigenen- Block bilden u. zw.
Turnerfahne mit Begleitung, SdJ, Turner
und Turnerinnen in Arbeitskleidung und



Kluft, Heimatgruppen in Tradrten. Der
Bloď sammelř siifi in der Amalienstrafie.
Landsleute, marsďriert mit!

Meldestelle fůr alle auswártigen su-
detendeutsdren Turnfestteilnehmer: Gast-
státte .Altes Had<erhaus", Sendlingerstra8e
75. Dort werden alle Auskiinfte erteilt.

2oo Bildsdrirme in Asdr
In Asdr ist, nidrt nur unter den restli-

ďren Deutsdren, eine wahre Fernseh-Epide-
mie ausgebrodren. Rund 2OO Lizenzzahlen
lieeen bžreits vor und wer immer es sidr
leišten kann, sdrafft siďr einen Apparat (er
kostet zwisďren 2900 und 4500 Kcs.) an.
Grund: Tadelloser Empfang der Sendesta-
tion Kreuzberg/Rhón. 

_Dank 
diesem 

"To.rnadr dem 'Wesřen" weist der Ascher Bezirk
(nur in ihm ist der Empfang so gut), die
stárkste Fernseh-Diďrte in der g^r.zerl
Tsdredrei auf. Spaziergánge in den men-
sďrenleeren abendliďren Gassen lod<en ohne_
hin lángst niemanden mehr _ nun sitzen
eben Uiahne, Ahne, Mutter und Kind all-
abendlidr vor dem Bildsďrirme und nehmen
auf diesa 'lUíeise Anteil am Gesdrehen in
einer l!řelt, die sonst hermetisďr versďrlos-
sen ist.

Der oMarkt" wird gesďrleift

Immer deuttridrer zeichnet siďr in Asďr
das Verhángnis des áltesten Stadtteiles ab.
li7'as zwisdlin den beiden Kirďren liegt,
sďreint endgůltig dem Untergang zu ver-
fallen. Mit gro8en Baggern ist map an der
Árbeit, weiiere Háusěř niederzulegen und
die Fláďren notdi.irftig einzuebnen. So ste-
hen z. B. in der SďrňBgasse nur nodr die
Háuser Plofi (Lebensmitiel), Gi.inthert und
Tins. Von diesem Hause (Nr. 16) an aut-
wárts und gegeniiber ist alles weg, audr die

"Eidre" ,'''á -di" Háuser, die i',' Riďrtung
Šteingasse standen. Eisenkrautheim steht
audr'nodr als Insel, allerdings unbewohnt.
Das Haus PloíŠ (Bure) an der Stiegengasse
ist versďrwunden. Im-Graben hat man die
umfangreidren Bauliďrkeiten der Firma
Flei8nJr gesďrleift, demnáóst sollen das
Hotel Posi-und die ganze Front dazu dran-
kommen. Als weiterě Inseln stehen noďr das
'Wiener Cafe und'das Haus Miirling, sonst
ist alles zwisdren Markt- und Sďrillerp-latz
bereits demoliert.

Freibrief fiir Heu
Der Nationalaussdru8 fůr den Asdrer Be-

zirk wandte sidr dieser Tage in einem Áuf-
rufe an die oeffentliďrkeit, beim Einbrin-
sen des Heues zu helfen. In dem Aufrufe
lteht folgender bezeiďrnende Satz:,,Nacrr
dem 10' i"li k""" ie;íer máhen, wo er_nodr
Gras stehen sieht, ohne Riid<siďrt auf den
Eisenti.imer der FÍádren.* _ Da werden sich
die freiwilligen Helfer vor dem 10. Juli ja

nidrt allzu 
'aťg 

zÚr Arbeit drángen. Denn
naďrher kónnén sie das Heu auf eigene
Redrnung verkaufen, wo immer es sie Íin-
den. Sie'brhalten von 'der staatliďren Auf-
kaufstelle je nadr Qualitát 40_50 Kcs. fůr
den Zentner' ob das vielleidrt Zustánde
sind . .

Leidren mufiten liigen helfen
In der Karlsbader řIeimatzeitung schil-

dert der letzte deutsdre Standesbeamte von
Kailsbad, Lm. J. C. Stadler, seine Erleb-
nisse in 

'den 
Monaten des árgsten Tsďre-

drenterrors von 7945. Er trifft dabei u. a'
folsende Feststelluns: -Zur Zeit der Bom-
ben"ansriffe auf Kar'Ísbad war die Zah| der
Todesápfer so groB, daB die Árbeitskráfte
zum Scj'raufeln von Einzelgrilbern niďrt aus-
reiďrten. Es wurden deshalb Massengráber
angelegt. Als die Tsdreďten zuriidrkamen,
-.'íŠteň die inhaftierten nationalsozialisti-
sdren Amtstráger und Parteigenossen diese
Massengráber aufmadren und mit blo8en
Ě';J.; Jie v".*ere''den Leiďren wasdren,
woiauf diese Bombenopfer als Opfer des
Naziterrors feierlidr beigesetzt wurden. Eine

Nhai' . noú, uoď$!
Nun ist ey bald so weit. Noďr zwei 'Wo' soll Íůr die von weiter herkommenden

d'""li"J-"'ii' Á- r.gň des Ascher Vo- Landsleute reserviert bleiben. Die bestellten
e;k;;ň.' ÁÁ "ó' 

a.'i Toren der Heimat. Karten miissen jeweils eine Stunde vor Be-

;ilÁi;íšiliíjs. J"' vierten Gro8treffens ginn der Heimatabende,'also bis 19-Uhr, an

U"L.i.ii *i.a g.iii'.", zur Fahrt; wer bis- áer Kasse (Turnhalle) behoben werden.
h;;;a unsďrTtissig war,.ob er dabei sein Die Úberrasúung: Es sei nur so vielver-
kónne, de-r muíŠ jetzt rasďr seine Entsďtei- raten, da3 am Samštag abends um 23 U\y,
dung trefÍen. Sie kann nur lauten: nadr'Beendigung des" Heimatabends, die

Auf nadr Rehau, nahe Heimař iďbesonderer 'sřeise gegrii8t
wir wollen alle dabei sein! werden wird. Sdrreibt Euren noďr in Asďr

. Folgende Hinweise ersdreinen nodr ange- i:,Tf;";}it:XTttfh;"f,:ffii""T"*'"Tibradrt:
ouartiere: Das Ouartieramt befindet sidr Der Abzeidrenverkauf }r'at ůberall, wo

wáňrend der Festůge im Rehauer Land- Landsleute aus dem Kreise Asďr in grófie-
ratsamte. Erdeesďto(. _ Asdrerinnen und rcr ZahI beisammen wohnen, bereits einge-
Helferinnen dór SL braďrten, indem sie von setzt. Leider aber haben einige Landsleute,
Haus zu FIaus gingen, viele Privatquarti9re denen Abzeiďren zu diesem Zste&e 'zugin-
zusammen. Den Réhauer Biirgern auf die- gen, diese kurzerhand zuriid<gesďrickt' Si-
sem 'Wege fiir ihre gro8ztigigě Gastfreund- élei wird es hie und da Sówierigkeiten ge-
sďraft séron ietzt aúfridrtigen Dank! '!ťer ben' Aber ganz allgemein betraďrtet miiíŠte
nodr auf Privatquartier rěflektiert, ohne es dodr mÚgli& sein, bei den Landsleuten
siďr bisher s.-eid"t zu haben, der móge einise Abzeichen abzusetzen, auďr 'wenn

dies s o f o ň nadrholen; Zusďrriften an diesé nic}rt zum Treffen kommen kónnen.
den FestaussďruíŠ Asdrer Vogelsďrie8en, Sie bekunden mit dem Erwerb des Abzei-
Rehau, Postfadr. - Das Samme1qu-ar- ďrensihre Heimatverbundenheitundunter_
t i e r ist wieder in der Pestalozzi-Sdrule stůtzen damit audr die Festgestaltung, ohne
untergebraďrt. 3OO Luftmatratzen stehen da8 sie der erbetene Betrag von einer Mark
zur V"erftigung, 300 Feldbetten werden noďr besonders belasten wi.irde. Viele riťenig er-
dazukomňen.-Eine Sdrlafde&e liegt fiir je- geben auďr hier ein Viel.
den Platz bereit. Es empfiehlt siďr aber, Aus dem Raume Miindren kónnén nodr
eine zweite mitzubringen. Fiir- das S-am_ 

"ai L""a'i."r. "á.' dem in Ftirstenfeld_
melquartier wird ledigliďr eine kleine Ver- L..rd. 

'.".r.''den 
und iiber Miindren fah-

mirtl,un-gs-gebiihr zur Deckung der , Unko- renden Aurobus mitgenommen werden.
sten bei der Matratzen; und Ded<enbesďrat- Abfahrt Samstag' 2. 8.; Rii&fahrt sonntag
fung -eingehoben. .. . abends. Fahrpreis DM-18 bis 20, je naďr

Asďrer Traclrten ' sind natůrlich. wieder Beteiligung. ^ Anmeldungen múBieí sofort
sehr erwiinsdrt und alle Tradrtenb.:esitzer .nollzogen?erden an L"m. Gustav Neudel,
m<igen di_ese.a'|"ce]' um auf jeden Fall tm Fi.irsteífeldbrucJ<, Luitpoldstr. 1. Von ihm
Fesizug damit in Erscheinung zu treten.. erhalten Interessónten dann auch alle náhe-

.Diesér Festzug wird in_-9er Hauptsache ren Auskiinfte ůber ger'aue Abfahrtszeit,
wieder nadr den neuen \iť'ohnorten geglte- Treffpunkt usw.
dert sein. Die Heimatgruppen der ein?el-
nen !řohngem"i.d"', *".T"'r'-;"Ě;;;;'ih'. ,__TreffPunktlokale 

der Landsleute au(er_

ortstafeln selbst -io"ilii"*,i']'"ň;l"iii;; halb des Bierzeltes: 'liťestend und Selber

Eudr alle! Im Gegenzug werdét Ihr G'ele- re_rg: Gasthaus SďrweBnitz.t9:*"":::ltli r-,
í;ir;;ť *;'il, 

" ř1'ď ;1 g;;. i;i g 
^ ; ;ň;; 

l!i:l:Pš:a,-šl'iíff ř1;h"B#l*}.rr
Gliidrshafen: Dieser liegt wieder in den Griedriďr-Ebert-Strďe);. Mittlere Haqp!-

i:Ťá|áTl":Ť"i*h."tifu ""':eí*#r3r.t."}i$i:"íiit:l*"ffi'lffi 
:

;.ň;il'ii;h;;. il_ih; *áíř.""'Ě1i.._.'"ďai. net Stra8e)j.Bi.irgerh-eimviertel, Bergsďrule:

il;'bitla;ň;f* ;;;.J"J';;;-š;ď';;.;-d* Gausthaus Rinkes (Maxplatz); Ásďrer Berg:

;ň;*;;;;;;á;;;;:;;:'ř1ň;ř-ň;Ě;;: *G3:qh"r Eisenbahn. (Bahnhofstr.); Stein,

Ďáj*r.i ui.i., árď i*. 'ii'í;P;;;.i'j_'.i". Niklas, Haslau und Umgebuna: Gasthaus

wackere Helfersdrar die Riesenarbeit erst ^'i'."á. 
pqi'a); 

- \.u9'iVelt:'Rotes RoÍŠ

nac]r Feierabe.,a in a'i.ůř;;ň;;'kit';: (|udwigsttaíŠ-e),_. Cafe I=etz (\řallstra-{_e);

nen. Viele Náďrte -ů.'.:"';;"pi;;:;.;e;;, Forst_: Čafe \íailgar-ten (Krótenst-ra8e);._\(lie-

iiřJ'i*'éi,r.řlil'"f*';"il.. Sďriebt also bitte sental, Bethlehem,.Hain:^Cafe Horn (Max-

á;;\;;.;#fii.fr;T"f ;ř ň;;;";Ěi Á;a platz); Kriege;rdeTkm-al: Cafe Bóhme (B.urg-

i'"arr"",., ai" k.i.,.r, Bi;b;:i .'h;l.; h"- 5tra8e); _ R"'!!"Ť:_,9"'Šll]j9]ťi:._Th.::; 
'r 

r
ben, aber ius ihren Gescháftsbestánden et- 

' 
brunn' l'rle.lefsreuth: )cnut'enn'aus uno o '

was abzweigen kónnen und wollen,- ,',,a., PgF&'l|'s,'\'':b-,"_T lffi:T't'
herzliďr n.bót.n, ihre Sadrspende an diege_ ťellenhauer (LudwlgstraĎe); I\assengruD'

nannte Ansďr.if. Iorr.rii'r"J']"i"""h hřii' Neue1rbra1{, Himmelreidr: Gasthausltríolfs-
sdron im .,ror",rs he."1iď.ř'Ďářř' "'"'_^ 

9ďrludrt (Pfarrstra3e); Niederreuth, Sďrón-

Heimatabend: r".."rrrroTríri.ji'.r's"o fti' badr, .Steinpóhl, o-berreuth': ' Zentra1hal1e

nummerierte plat'e .inj"ilIs-";;"i;:'.r"liJ (Bahnhofstraí}e).; Sďrild-ern und Máhring:
ebenfalls an Lm. Arnolj K;'*;;, R.ť;,' Gasthaus' Sattelberg; 'Wernersreuth: Bahn-

íJr-'"ň"ř'ňn",; ;iÁr;".-'oi"__ll"á'l""'É hoÍshotel.

;;_R;h;" ;;á Ú-geb''''g werden gebeten, Das gesamte Programm- des..Vogelsďrie-
den ersten Ábeni am'Freitag, děn 1.8. fiens wird im náďrsten Rundbrief noďr
zu besuďren. Der samstágige Fiáimatabend zeitgereďrt veróffentlicht..

srauenhafte Lemurenszene aus der 'Velt
*oderner Ha8propaganda. Ein berufsmáíŠi-
ger Totengrábér, der gewagt hatte zu sa-

Ěen, daí3 áiese Toten deutsdre Menschen
waren, die durch den Bombenterror ums
Leben gekommen sind, versdrwand fiir
immer."

Tsďreďrisdrě'Virtsdraftspliine
Die tsďreďrosl' Virtsďraft hat durdr den

am 22. Juni in Prag zu Ende gegangenen
XI. Partéitag der KP neue Aufgaben auf-
diktiert bekómmen, die in dem 3. Fiinf-
iahresolan íalso von 1961-65\ erfůllt wer-
á.'' 'áll.''.'So besc]rloB der iarteitag, daB

die Steinkohlenfórderung eine'.Jahresftir-
derleistung von 36 Millionen Tonnen, die
Braunkohlenfiirderung eine Leistung von
77 Millionen Tonnen und die Energiepro-
duktion 38 Milliarden k\řh erreidren mi.is-
sen' Im Vergleiďr zu 'der bisherigen Pro-
duktion diesei !íirtsďra{tszweige wilrde dies
eine Steigerung um rund 400/o gegenůber
den Leistungeí des Jahres 1957 bedeuten.

DaíŠ diese'erhóhtén Forderungen an die
tsdredroslowdkisďren Arbeiter sdron 2Llz
Jahre vor dem Beginn des náďrsten Fůnf-
jahresplanes bekanňtgegeben werden, brin-
gen pblitisdre Kreise mit dem im Novem- t
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Kluft, Heimatgruppen in Trachten. Der
Blodc sammelt sidı in der Amalienstraße.
Landsleute, marschiert mit! -

M e l d e s t e l l e für alle auswärtigen su-
detendeutschen Turnfestteilnehmer: Gast-
stätte „Altes -Hackerhaus“, Sendlingerstraße
75. Dort werden alle Auskünfte erteilt.

200 Bi_ld_schirme in Asch
In Asch ist, nicht nur unterden restli-

chen Deutschen, eine wahre Fernseh-Epide-
mie ausgebrochen. Rund 20.0 Lizenzzahlen
liegen bereits vor und wer immer es sich
leisten kann,'schafft sich einen APParat (er
kostet zwischen 2900 und 4500 Kcs.) an.
Grund: Tadelloser Empfang der Sendesta-
tion Kreuzberg/Rhön. Dank diesem „Tor
nach dem 'Westen“ weist der Ascher Bezirk
(nur in ihm ist der Empfang so gut), die
stärkste Fernseh-Dichte in der ganzen
Tschechei auf. Spaziergänge in den men-
schenleeren abendlichen Gassen locken ohne-
hin längst niemanden mehr -_ nun sitzen
eben' Urahne, Ahne, Mutter und Kind all-
abendlich vor dem Bildschirme und nehmen
auf diese Weise Anteil am Geschehen in
einer Welt, die sonst herrnetisdı verschlos-
sen ist. _ -

_ _Der „Markt“ wird geschleift
Immer deutlicher zeichnet sich in Asch

das Verhängnis des ältesten Stadtteiles ab.
Was zwischen den beiden _Kirchen liegt,
scheint 'endgültig dem Untergang zu ver-
fallen. Mit großen Baggern-ist man an der
Arbeit, weitere Häuser- niederzulegen und
die Flächen notdürftig einzuebnen.__So ste-
hen ~z. B. in der Schloßgasse nur noch die
Häuser Ploß (Lebensmittel), Günthert und
Tins. Von diesem Hause (Nr. 16) an auf-
wärts und gegenüber ist alles we-g, auch die
„Eiche“ und die Häuser, die in _Richtung
Steingasse standen. Eisenkrautheim steht
auch noch als Insel, allerdings unbewohnt.
Das Haus Ploß (Bure) an der Stiegengasse
ist verschwunden. Im Graben hat man die
umfangreichen Baulichkeiten der 'Firma
Fleißner geschleift, demnächst sollen das
Hotel Post und die ganze Front dazu dran-
kommen. Als weitere Inseln stehen noch-das
Wiener Cafe und'das Haus Mürling, sonst
ist alles zwischen Markt- und Schillerplatz
bereits demoliert. '

- ' Freibrief für Heu _ ' _
Der Nationalausschuß für den Ascher Be-

zirk wandte- sich dieser Tage in einem Auf-
rufe an die Oeffentl-ichkeit, beim Einbrin-
gen des Heues zu helfen. In dem Aufrufe
steht folgender-bezeichnende Satz: „Nacn
dem 10. Iuli kann je_çler mähen, wo er noch
Gras stehen sieht, ohne Rücksicht auf d-en
Eigentümer der Flächen.“ - Da werden sich
die freiwilligen Helfer vor dem 10. ]uli ja
nicht allzu arg zur Arbeit drängen. Denn
nachher können sie das Heu auf eigene
Rechnung verkaufen; wo immer es sie fin-
den. Sie erhalten von 'der staatlichen Auf-
kaufstelle je nach Qualität 40--50 Kcs. für
den Zentner. Ob das vielleicht Zustände
sınd... .

Leichen mußten lügen helfen
In der Karlsbader Heimatzeitung schil-

dert der letzte deutsche Standesbeamte von
Karlsbad, Lm. J. C. Stadler, seine Erleb-
nisse in den Monaten des ärgsten' Tsche-
chenterrors von 1945. Er trifft dabei u. a.
folgende Feststellung: „Zur Zeit der Bom-
benangriffe auf Karlsbad war die Zahl der
Todesopfer so groß, daß die Arbeitskräfte
zum Schaufeln von Einzel.gräbern nicht aus-
reichten. Es wurden deshalb Massengräber
angelegt." Als - die Tschechen zurückkamen,
mußten -die inhaftierten nationalsozialisti-
schen Amtsträger und Parteigenossen diese
Massengräber aufmachen und mit bloßen
Händen die verwesenden Leichen waschen,
worauf diese`Bombenopfer als Opfer des
Naziterrors feierlich beigesetzt wurden.--Eine

V Rehm? -ıwdı 7 Nocken!  s
Nun ist es' bald so weit. Noc:h zwei Wo.-

chen sind es bis zum Beginn des Ascher Vo-
des Kreises Asch vor den Toren der H_eimat.
gel_schießens 1958, des vierten Großtreffens
Ueberall wird gerüstet zur Fahrt; wer bis-
her noch unschlüssig war, ob er' dabei sein
könne, der muß jetzt rasch seine Entschei-
dung treffen. Sie kann nur lauten-: _

Auf nach Rehau,
wir wollen alle dabei sein! ' '

Folgende Hinweise erscheinen noch ange-
bracht:

Quartiere: Das Quartieramt befindetsich
während der Festtageim Rehauer Land-
ratsamte, Erdgeschoß. -- Ascherinnen und
Helferinnen der SL brachten, indem sie von
Haus zu Haus gingen, viele Privatquartiere
zusammen. Den Rehauer Bürgern auf die-
sem Wege für ihre großzügige Gastfreund-
schaft schon jetzt aufrichtigen Dank! Wer
noch auf Privatquartier reflektiert, ohne
sich bisher gemeldet zu' haben, der möge
dies sofort nachholen; Zuschriften an'
-den Festaussdıuß Ascher Vogelschießen,
Rehau, Postfach. - Das S ammelqiu ar-
tier ist wieder in der 'Pestalozzi-Schule
untergebracht. 300- Luftmatratzen stehen_
zur Verfügung, 300 Feldbetten werden noc:h
dazukommen. -Eine Schlafdecke liegt für je-
den Platz bereit. Esempfiehlt sich aber,
eine- zweite mitzubringen. Für das Sam-
melquartier wird lediglich eine kleine Ver-
mittlungsgebühr zur Deckung der Unko-
sten bei der Matratzenf- und Deckenbeschaf-
fung eingehoben. - '_

Ascher Trachten -sind natürlich wieder
sehr erwünscht' und alle Trachtenbesitzer
mögen. diese anlegen, um auf jeden Fallim
Festzug damit in Erscheinung zu treten.

Dieser Festzug wird in der Hauptsache
wieder nach den neuen Wohnorten geglie-
dert sein. Die Heimatgruppen der einzel-
nen __Wohngemeinden werden gebeten, ihre
Ortstafeln selbst mitzubringen. - Beteiligt
Euch alle! Im Gegenzug werdet Ihr Gele-
genheit haben, Euch gegenseitig zu sehen
und zu grüßen!

Glückshafen: Dieser liegt wieder in- den
bewährten Händen unseres Schönbadıer
Landsmannes Arnold Krippner,' Textilre-
schaft, Rehau. An ihn wollen bitte auch die
dem Glückshafen zugedachten Sachspenden
eingesandt werden, u. zw. je eher je lieber.
Bedenkt bitte, daß Lm. Krippner'-und seine
wackere Helferschar die Riesenarbeit erst
nach Feierabend in Angriff- nehmen kön-
nen. Viele Nächte _müssen geopfert'wer'clen,
bis der Glückshafega steht. Schiebt also bitte
den Versand nichtauf die lange Bank! Auch
Landsleute, die keinen Bittbrief erhalten ha-
ben, aber aus ihren Geschäfts-beständen et-
was abzweigen können und wollen, sind
herzlich gebeten, ihre Sachspende an die ge-
nannte Anschrift loszulassen. Auch hiefür
schon im voraus herzlichen Dank!

Heimatabend: Kartenvorbestellungen für

soll für die von weiter herkommenden
Landsleute reserviert bleiben. Die bestellten
Karten müssen jeweils eine Stunde vor Be-
ginn der Heimatabende, also bis 19 Uhr, an
der Kasse (Turnhalle) behoben werden.

Die Übeifrasclzıung: Es sei nur so vielver-
raten, daß am Samstag abends um 23 Uhr,
nach Beendigung des Heimatabends, die
nahe Heimat in besonderer Weise gegrüßt
werden wird. Schreibt Euren noch in Asch
lebenden Angehörigen, sie mögen um diese
Zeit in Richtung Rehau Ausschau halten!

Der Abzeichenverkauf hat überall, wo
Landsleute aus dem Kreise Asch in größe-
rer Zahl beisammen wohnen, bereits einge-
setzt. Leider aber haben einige Landsleute,
denen Abzeichen zu .diesem Zwecke zugin-
gen, diese kurzerhand zurückgeschickt. Si-
cher wird es hie und da Schwierigkeiten e-
ben. Aber ganz allgemein betrachtet müßte
es doch möglich sein, bei den Landsleuten
einige Abzeichen abzusetzen," auch wenn
diese nicht zum Treffen kommen können.
Sie bekunden mit dem Erwerb des Abzei-
chens ihre Heimatverbundenheit und unter-
stützen damit ,auch die Festgest-altung, ohne
daß sie der erbetene Betrag von einer Mark
besonders belasten würde. Viele Wenig er-
geben auch hier ein Viel.

' Aus dem Raume München können noch
acht Landsleute von dem in Fürstenfeld-
bruck ,startenden und über München fah-
renden Autobus' mitgenommen _werden.
Abfahrt Samstag, 2. 8., Rückfahrt Sonntag
abends. Fahrpreis DM 18 bis 20, je nach H
Beteiligung. Anmeldungen müßten sofort
vollzogen werden an Lm. Gustav Neudel,
Fürstenfeldbruck, Luitpoldstr.- 1. Von ihm
erhalten' Interessenten dann auch alle nähe-
ren Auskünfte über genaue Abfahrtszeit,
Treffpunkt usw.

Treffpunktlokale der Landsleute außer-
halb des Bierzeltes: Westend und Selber
Berg: Gasthaus Schweßnitz (Gerberstraße);
Kaplanberg, Bayernstraße: hofshotel
Hofe i  (' r Straße);' Marktplatz: ote

(Friedrich-Ebert-Straße): Mittlere Haupt-
straße und Anger: Turnhalle (__j.ahnstraße);
Oberer __ Anger: ASV-Heim (Wüstenbrun-
ner Straße): Bürgerheimviertel, Bergschule:
Gausthaus Rinkes ('Maxplatz); Ascher Berg:
Gasthof 'Eisenbahn (Bahnhofstr.); Stein,
Nikl-as, Haslau und Umgebung: Gasthaus
Altstadt (Düssel); Neue Welt: Rotes Roß
(Ludwigstraße),_ Cafe Letz (Wallstraße);
Forst: Cafe Wallgarten (Krötenstraße); Wie-
sental, Bethlehem, Hain: Cafe Horn (Max-
platz); Kriegerdenkmal: Cafe 'Böhme (Burg-
straße); Roßbach, Gottmannsgrün, Thon-

yllbrunn, Friedersreuth: Schützenhaus und
1 Bähnhofkiosk; Neuberg bıs Grün: Gasthaus

Feılefiliauer lLud_wigstraße); Nass-engrub,
Neuenbrand, Himmelreich: Gasthaus Wolfs-
schlucht (Pfarrstraße); Niederreuth, Schön-
bach, Steinpöhl, Oberreuth: ' Zentralhalle

nummerierte Plätze sind bis zum 24. Juli; fßahnhofsffaßelš Sdlildem und Mäh1`i11g¦
ebenfalls an Lm_ Arnold Krlnnnen Rehau, Gasthaus _Sattelberg; Wernersreuth: Bahn-_
Bahnhofstraße, zu richten. Die Landsleute
aus Rehau und Umgebung werden gebeten,
den ersten Abend am Freitag, den 1. 8.
zu besuchen. Der samstägige Heimatabend
 

grauenhafte Lemurenszene aus der Welt
moderner Haßpropaganda. Ein berufsmäßi-
ger Totengräber, der gewagt hatte zu sa-
gen, daß diese Toten deutsche Menschen
waren, die durch den Bombenterror ums
Leben gekommen sind, verschwand für
immer.“ _

Tscheclıische Wirtschaftspläne
Die tschec:hosl._Wirtschaft hat durch den

am _22. ]uni in Prag zu Ende gegangenen
XI. Parteitag der KP neue Aufgaben auf-
diktiert bekommen, die in dem 3. Fünf-
jahresplan (also von 1961-65) erfüllt wer-
den sollen. So beschloß der Parteitag, daß

-'-103-~

hofshotel.
Das gesamte Programm des Vogelschie-

ßens wird im nächst_en Rundbrief noch
zeitgerecht veröffentlicht..

-die Steinkohlenförderung eine f;]ahresför-
derleistung von 36 Millionen`Tonnen, die
Braunkohlenförderung eine Leistung von
77 M-illio-nen Tonnen- und die Energiepro-
duktion 38 Milliarden kWh erreichen müs-
sen. Im Vergleich zu " der bisherigen Pro-
duktion dieser Wirtschaftszweige würde dies
eine Steigerung um rund' 40°/ıı gegenüber
den Leistungen des Jahres 1957 bedeuten.

Daß diese -erhöhten Forderungen an die
tschechoslowakischen Arbeiter schon 21/2
Jahre vor dem Beginn' des nächsten Fünf-
jahresplanes bekanntgegeben werden, brin-
gen politische Kreise mit dem im Novem-1



ber vorigen Jahres in Liblice bei Melnik
stattgeÍundenen Kongre8 der ostbloc}'staa-
ten, auf dem die Pláne fůr dieZeít. bis 1965
und 1975 sowie die Aufgabenteilung unter
den .volksdemokratisdren" Lándern selbst
Íestgelegt worden ist, in Verbindung. Áus
den bekanntgewordenen ZíÍÍern auf dem
XI. Parteitag ist ersichtlich, daí3 die tsdre-
droslowakisdré r$řirtsďiaft in dem 'sťirt-
sdraftsapparat des gesamten Ostblodrs ne-
ben der Sowietunion die fiihrende Rolle
spieleri' soll. Regierung und Partei módlten
bis 1965 das !í'ohnungsproblem ' definitiv
gelóst haben. $tatistisďren Angaben zufol_
ge fehlen z. Zt. in der gesamten Tsdrecho-
slowakei noďr ůber 500.000 'Wohnungen,

und bei einer Jahreskapazitát von 35.0OO'Wohnungen ist das gesetzte ZieI nur dann
zu erreidren, .wenn mindestens 1500/o mehr
Vohnungen gebaut werden als bisher.

' Batismus
Auf dem eben abgesďrlossenen Prager

Parteikongrefi hat ein tsóeďrisďrer KP-De-
legierter auf eine neue oFláresie" im kom-
munistisdren Lager, den sogenannten Ba-
tismus, aufmerksam gemadrt. Mit dieser
Bezeiónung, 'die sidr vom Namen des
Sdruhkónigs Bata ableitet, ist die "gefáhr-lidre Sehnsuďrt nadr der guten alten Zeit"
gemeint, die áhnlidr wie der "Individualis_mus" sdrarf bekámpft werden miisse. Als
Beispiel fiir den "Batismus" fiihrte der De-
legierte den Fall eines Árbeiters an, der,
bereits im Besitz eines Flauses und eines
Áutos, nun davon zu tráumen beginne, wie
er Fabrikbesitzer werden kónne. Von hier
sei es nur noďr ein Sdlritt zum "Volks-feinde".

Tsúeďren reisen in diel Sowjetzone
Das Prager staatliďre Reisebiiro Cedok

hat einén fiir volksdemokratisďle Verhált-
nisse ungewóhnlidren Besďrlu8 gefa8t: es
veranstaltet Áuslandsfahrten, die als "freieFahrten" bezeiďrnet werden und an denen
sidr ledermann beteiligen kanri. Es bedarf
dazu keiner Bewilligung durdr den Betrieb
und keiner sonstigen umstándliďren Proze-
dur. In Prag und in den anderen reiselusti-
gen Stádten der Tsďredroslowakei hat diese'
Maílnahme des Reisebůros Cedok sehr
iiberrasdrt. Die Prager rátseln in ihrem
durdr Erfahrung bereďrtigten MiBtrauen
herum, wo sidr da der PferdefuB verbergen
kónnte. Das Reisebiiro Cedok hat bisher
erklárt, fortlaufend so viel "freie Reisen"
zu veranstalten, als sidr Teilnehmer mel-
den, von einer Besdrránkung'kónne keine
Rede sein. Diese .freien Reisen' dauern
zwar nur drei Tage und kosten eine Menge
Geld, námlidr 560 Kronen, bei einem durdl-
sďrnittlidren Einko,mmen von 1.300 Kro-
nen; sie fiihren audr nur nadr Leipzig und
Dresden, bieten aber dodr die Móglidrkeit'
wenn auch nur fi.ir kurze Zeit, ,,andere Ta-
peten" zu sehen.

Besudr bei ein paar Forsternern
Lm' Alfred Sommer-Miinďren, sdrreibt

uns: ,,An einem schónen Sonntagmorgen
machte idr midr auf die Beine und fuhr in

Ridrtung Riem. Von der Endhaltestelle der
19er gings mit dem Omnibus weiter bis
zur Haltestelle Fríedensstra(e' Nadr kur-
zem Umfragen naďr dem Máddlennamen
.Erna kam iďr meinem Ziele' sďron náher

Dieses prádrtige Heimatbild entnehmen Zettendorf und Stein. Die bewaldete Kette
wir der "Egerer Zeitung" mit freundlidrer zieht siďr vom Plattenbere bei Liebensteiň
Erlaubnis des. Verlages. (Jnseren Heimat- (links) bis zum Abfall de"s Kapellenberges
wanderern wird die orientierung niďrt ins Egerland (ganz redlts)' Uná in blařer
sďrwerfallen _ oft hat ihr ent'ziitkies Auge Ferne, noďr in'áer linken iTálfte des Bildes,
diesen Blidt i'iber das Egertal hinweg zu ůberragt der Hainbers den Kommenda-
dem Hiigelhorizonte des Elstergebirges ge- \řald.
nossen. Im Tale liegen die Dórfer Liebenedr,

(Ernastra8e). Ein einfadres Sdrildďren an
der Steinsáule des Einganges zu dem statt-
lidren Něubau verriet mir, da8 idl an der
ridrtigen Ádresse angelangt war. IJnser
Freund Peter' Sďrmidt stand gerade mit sei-
nem sďrónen Sijriiferhund vor der Garage
und besah siďr seinen V\0ř, als iďr anrůc]<-
te. Meinen sdron lang angekiindigten Besucn
hatte iďr nun also endlidr mal wahr ge_
madrt. Mit dem Áusdrud< der Freude be-
grii8te midr Peter und ftihrte midr in sein
Haus. '!řie das Aeu(ere dieses sóon ahnen
lie8, ist auďr das Innere mit allen prakti-
sďren Einrichtungen ausgestattet. Und sehr
geráumig! Álles in allem hat da unser lieber
Freund Dipl.-Ing. Herbert Joadrim als Ár-
cleitekt ein Projekt hingezaubert, mit dem
er sidr iiberall sehen lassen kann. '!ťie sdron
auf dem Bild zu ersehen ist, ist es ein frei-
stehendes řIaus, urnringt von einem Garten
mit vielen Obstbáumen. Im unteren Ge-
sdroíŠ wohni Peters Familie und im ersten
Stodr sein Vater, der Hanseltanekarl mit
seiner Frau und seinen Sďrwiegereltern, den
alten Sdrli&tkoďrersleitn. 'Wo man also
'hinsdraut, iiberall Sďrmidt. Ein Gemisdl von
ScÍliďrtkoďrer und řtranseltane. Es leben in
diesem Hause vier Generationen der For-
sterner Sdrmidts, Urgro8vater, Gro8vater,
Vater und Sohn. Peter hat also volle Ár-
beit in der Zusammenftihrung geleistet, in-
dem er Grofivater und GroíJmutter' sowie
seine Eltern von Flessen holte und so sein
Háus zum Stammhaus, audr fiir die naďr-
folgenden Generationen griindete. Álles in
allem, lieber Sdrmidt Peter, Hut ab vor
Deinem vollendeten '!(i'erk, das Du fiir Diď1
und zum '!ťohle Deiner liebeh Angehóri
gen gesďraffen hast. Nadr der Besiďrtigung
des Hauses maďrte ich einen Besuďr bei den
alten Sďrlidrtkodrersleuten. Als idr zur Tiir
hineinging, sa(en -die Beiden am Fenster,
das an der Stidseite des Hauses liegt' Třir
unterhielten uns dann reďrt lebendig ůber
die friiheren Verhiiltnisse am Forst. Idl
war ůberrasdrt, wie gerade der Senior der
Familie nodr an allem interessiert war. 'síir
kamen dabei vom Miillerkannesjakob .bis
zum Pfortnerhannel. Die Zeit verging sehr
sďrnell und idr muíŠte miďr wieder Ýerab-

sdrieden. Nodr lange bésďráftigte midr die-
se Unterhaltung, denn es hattě sidr in die-
sen paar Stunden ein altes Sttid< Forst vor
mir aufgetan.

Der Leser hot dos Wort
EINEN SCHERZ hast Du Dir, lieber

Rundbrief, wohl mit dem Bilde "Der Eiser-
ne Vorhang bei Asďr" geleistet. .'Vir freuen
uns immer ůber die Bilder und versudren
3tets, genau den Standpunkt des Fotografen
zu ermitteln und haben es audr imm:r
herausgefunden. Diese Teleobjektiv-AufnaĚ-
me ist niďrt aus der Ridrtung 'Wildenau zur
Bahnlinie Asdr-Selb aufgenommen, son-
dern aus der Náhe des Hupfaufsdren Án-
wesens in Miihlba& unmittelbar an der
Grenze óstlich. vom Bodrbeck gegen Neuen-
brand. Es ist auf dem Bild geňaň zu erken-
nen. Das FIaus an der Bahnlinie ist das Án-
wesen Wunderlidr (Sdrletzer), dariiber das
Anwesen Spalek und dann die Egerer Stra-
íŠe. Ganz links im Bilde sieht mán an der
StraíŠe den Garten der Frau Berta Hippeli.
Noch etwas weiter links wáre das Fiirsbrge-
heim zu sehen. Ganz reďrts im Bilde lst
dann das Anwesen Komma und dariiber das
'Gasthaus Hippeli zu erkennen. Die bewal-
dete Anhóhe im Hintergrunde ist der Him-
melreidrer \řald und nidrt der Kegel. Im
Bilde reďrts unterhalb des Anweseni Kom-
ma die Báume unter der Bahnlinie sind die
Báume des abgetragenen Anwesens lřagner
Rudi oder auďr die Báume des Neuenbran-
der Sďrulgartens. Idr hoffe, daí3 i& mit mei-
ner Besdrreibung den Lesern des Ásdrer
Rundbriefes und der alten !íeimat einen
Dienst erweisen konnte und verbleibe mit
den besteq HeimatgriiBen, Ihr Landmann

\řilli Volfram.

Liebe Vernersreuther!
Die Gemeindeseelenliste von'sí'erners_

reuth habe idr'fertiggestellt und eingesandt.
Sie ist, wie,idr zu meiner Genugtuung er-
fahren durfte, bei der Zentralstelle wtgen
ihrer fast 1OOprozentigen Vollstándigkeit
sehr gi.instig beurteilt worden' Allen '!íer-
nersreuther Landsleuten, die midr bei mei-

Ausbli& vom Griinberg bei Eger
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ber vorigen Jahres in Liblice 'bei Melnik
stattgefundenen Kongreß -der Ostblockstaa-
ten, auf dein die Pläne- für die Zeit bis 1965
und 1975 sow-ie _die Aufgabenteilung .unter
den „volksdemokrat-is"chen“ Ländern selbst
'festgelegt worden ist, in Verbindung. Aus
den bekanntgewordenen Ziffern auf." dem
XI. Parteitag ist ersichtlich, daßdie tsche-
choslowakische `Wirtschaft in dem Wirt-
schaftsapparat des.gesamten _Ostbloc:ks_ ne-
ben der Sowjetunion die führende Rolle
spielen. soll. Regierung und Partei möchten
bis 1965 das _Wohnungsprobl_em _ definitiv
gelöst haben. Statistischen Angaben zufol-
ge fehlen z. Zt. in der gesamten Tschecho-
slowakei' noch über 500.000 Wohnungen,
und-bei einer Jahreskapazität von 35.000
Wohnungen ist das gesetzte Ziel nur dann
zu erreichen, ,wenn mindestens 150°/o mehr
Wohnungen gebaut werden als bisher.

-' Batismus _' -
Auf dem eben abgeschlossenen - Prager

Parteikongreß hat ein tschechischer KP-De-
legierter 'auf ein-e neue „Häresie“ im kom-
munistischen Lager, den sogenannten Ba-
tismus, aufmerksam- gemacht. Mit dieser
Bezeichnung, 'die sich vom Namen des
Schuhkönigs 'Bata ableitet, ist- die „gefähr-
liche Sehnsucht nach der guten alten Zeit“
gemeint, die ähnlich wie der „Individualis-
mus“ scharf bekämpft werden müsse. Als
Beispiel für den „Batismus“ führte der De-
legierte den Fall eines Arbeiters an, der,
'bereits im Besitz eines Hauses und eines
Autos, nun davon zu träumen beginne, wie
er Fabrikbesitzer werden könne._. Von hier
sei es nur noch ein Schritt zum „Volks-
feinde“. ' › - _

Tschecl-ıen reisen in die Sowjetzone
Das Prager staatliche Reisebüro Cedok

hat einen für vo'lksdemokratische Verhält-
nisse ungewöhnlichen Beschluß gefaßt: es
veranstalt-et Auslandsfahrten, die als „freie
Fahrten“ bezeichnet werden und an denen
sich jedermann beteiligen kann. Es bedarf
dazu keiner Bewilligung durch den Betrieb
und keiner sonstigen umständlichen Proze-
dur. In Pra und in den anderen reiselusti-g
gen Städten der .Tsdıechoslowakei hat diese
Maßnahme des Reisebüros Cedok sehr
überrascht. Die Prager rätseln in ihrem
durch Erfahrung berechtigten Mißtrauen
herum, wo sich da der Pferdefuß verbergen
könnte. Das Reisebüro Cedok hat bisher
erklärt, fortlaufend so viel „freie Reisen“
zu veranstalt-en, als sich Teilnehmer mel-
den, von einer Besch'ränkung,könne_ keine
Rede sein. Diese „freien Reisen“ dauern
zwar nur drei Tage und kosten eine Menge
Geld, nämlich 560 Kronen, bei einem durch-
schnittlichen'Einko~mmen 'von 1.300 Kro-
nen; sie führen auc:h nur nach Leipzig und
Dresden, bieten aber doch die Möglichkeit,
wenn auch nu-r für kurze Zeit, „andere Ta-
peten“ zu sehen. '

Besuch bei ein paar Forsternern .
Lm. Alfred Sommer-München, -schreibt

uns: „An einem schönen Sonntagmorgen
machte ich mich auf die Beine und fuhr in

Richtung Riem. Von der Endhaltestelle der
19er gings mit dem Omnibus weiter bis
zur Haltestelle Friedensstraße. Nach kur-
zem Umfragen nach dem Mädchennamen
.-Erna kam ich meinem Ziele, schon näher

- _ _.Ausblic:k vom`Grünberg bei Eger _ _
Dieses präc:htig.e Heimatbild entnehmen

wir der „Egerer Zeitung“ mit freundlicher
Erlaubnis des Verlages. Unseren Heimat-
wanderern wird die Orientierung nicht
schwerfallen --oft hat ihr' entzücktes Auge
diesen Blick über das _Egertal hinweg zu
dem Hügelhorizonte des Elstergebir es ge-
nossen. Im Tale liegen die Dörfer Lieöeneck,

Zettendorf und Stein. Die bewaldete Kette
zieht .sich vom Plattenberg bei Liebenstein
(links) bis zum Abfalldes Kjapellenberges
ins Egerland (ganz rechts). Und in blauer
Ferne, noch in der linken Hälfte des Bildes,
äelıäagt der Hainberg den Kommenda-

a . ' -

(Ernastraße). Ein einfaches Schildchen an
der Steinsäule des Einganges zu dem statt-
lichen Neubau- verriet mir, daß ich an der
richtigen Adresse angelangt war. Unser
Freund- P.eter. Schmidt stand gerade mit sei-
nem schönen S'chäferhund vor der Garage
und besah sich seinen VW, als ic:h anrück-
te. Meinen schon lang angekündigten Besucn
hatte ich nun also endlich mal wahr e-
macht. Mit dem- Ausdruck der Freude ße-
grüßte mich-Peter und führte m-ich in sein
Haus. Wie das Aeußere dieses schon ahnen
ließ, ist auch das Innere mit allen. prakti-
schen Einrichtungen ausgestattet. Und sehr
geräumig! Alles in allem hat da unser lieber
Freund Dipl.-Ing. Herbert Joachim als Ar-
chitekt ein Projekt 'hingezaubert, mit dem
er sich überall sehen lassen kann. Wie schon
auf' dem Bild zu .ersehen ist, ist es ein frei-
stehendes Haus, umringt von einem Garten
mit vielen Obstbäumen. Im unteren Ge-
schoß wohnt Peters Familie und_ im ersten
Stock sein Vater, der Hanseltanekarl mit
seiner Frau und seinen S_chwieg_ereltern, den
alten Schlichtkocher-sleitn. Wo man also
hinschaut, überall Schmidt. Ein Gemisdı von
Schlichtkocher und H-anseltane. Es leben in
diesem Hause vier Generationen der For-
sterner Schmidts, Urgroßvater, Großvater,
Vater und Sohn. Peter hat also volle Ar-
beit in der Zusammenführung geleistet, in-
dem er Großvater und Großmutter, sowie
seine Eltern von Hessen holte und so sein
Haus zum Stammhaus, auch für die nach-
folgenden Generationen gründete. Alles in
allem, lieber Schmidt Peter, Hut ab vor
Deinem vollendeten Werk, das Du für Dich
und zum Wohle Deiner lieben Angehöri-
gen gesd-ıaffen hast. Nach der Besichtigung
des Hauses machte ich einen Besuch bei den
alten Schlichtkoczhersleuten. Als ich zur Tür
hineinging, saßen 'die Beiden am Fenster,
das an der Südseite 'des Hauses liegt. Wir
unterhielten uns dann recht lebendig' über
die früheren Verhältnisse am Forst. Ich
war überrascht, wie gerade der Senior 'der
Familie noch an allem interessiert war. Wir
kamen dabei vom Müllerkannesjakob ,bis
zum Pfortnerhannel. Die Zeit verging sehr
schnell und ich mußte mich wieder verab-
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schieden. Noch lange beschäftigte mich die-
se Unterhaltung, denn es hatte sich in die-
sen paar Stunden ein altes Stück Forst vor
mir aufgetan. E

Der leser hat das Wort J _
~ EINEN SCHERZ hast Du Dir, lieber
Rundbrief, wohl mit dem Bilde „Der Eiser-
ne Vorhang bei Asch“ geleistet. »Wir freuen
uns immer über die Bilder und versuchen-
stets, genau den Standpunkt des Fotografen
zu ermitteln und haben es auch immgr
herausgefunden. Diese Teleobjektiv-Aufnah-
me ist nicht aus der Richtung Wildenau zur
Bahnlinie Asch--Selb aufgenommen, 'son-
dern aus der Näh-edes Hupfaufschen .An-
wesens in Mühlbach unmittelbar an' der
Grenze östlich.vom- Bochbeck gegen Neuen-
brand. Es ist auf dem-Bild genau zu erken-
nen. Das Haus an der Bahnlinie ist das An-
wesen Wunderlich (Schletzer), darüber das
Anwesen Spalek und dann die Egerer Stra-
ße. Ganz links im Bilde sieht man an der
Straße den Garten der Frau Berta Hippeli.
Noch etwas weiter links wäre das Fürsorge-
heim zu- -sehen. Ganz rechts im Bilde ist
dann das Anwesen Komma un-d darüber das
Gasthaus H_i-ppeli zu erkennen. Die bewal-
'dete Anhöhe-im Hintergründe ist der Him-
melreicher Wald und nicht der Kegel. Im
Bilde rechts unterhalb des Anwesens Kom-
ma die Bäume unter der Bahnlinie sind die
Bäume des abgetragenen Anwesens Wagner
Rudi oder auch die Bäume des Neuenbran-
der Schulgartens. Ich hoffe, daß ich mit mei-
ner Beschreibung den Lesern des Ascher
Rundbriefes und der alten Heimat einen
Dienst- erweisen konnte und verbleibe mit
den besten Heimatgrüßen, Ihr Landmann

Willi Wolfram.

Liebe Wernersreuther!
Die Gemeindeseelenliste von Werners-

reuth -habe ich fertiggestellt und eingesandt.
Sie ist, wie_ich zu meiner Genugtuung er-
fahren durfte, bei der Zentralstelle wegen
ihrer fast 100prozentigen Vollständigkeit
sehr günstig beurteilt worden-. Allen Wer-
nersreuther Landsleuten, die mich bei mei-



ner gewifi niďrt einfadren Arbeit tatkráf:
tig unterstiitzten, danke idr hiermit herz-
lic}r und erwidere auďr die persónlidlen Gri.i-
í3e, die viele von ihnen auf den Fragebó-
gen anbraďrten. _ In Rehau wollen wir uns
in reďrt gto&er Zahl wiedersehen. Als Treff-
punkt aúBerhalb des Festzeltes vereinbarte
idr fiir '!ť'ernersreuth das Bahnhofshotel.
Kommt bitte in den Stunden, die von Ver-
anstaltungen frei sind, dort.hin; wenn es

die Gelegénheit ergibt, móďrte idr dort mit

'!íir iiberlegten uns lange, ob wir dieses
Bild, das uns immer wieder einmal zuge-
sandt uruÍde, veróffentliďren sollen. Bei un'
serem Zógern spielte die Meinung mit, da8
nidrt alles ,,Originale" waren, was man un-
ter diesem Ausdruct verallgemeinernd zu-
sammenfa8te. So hielten wir denn auďr da-

-*

dem '!řernersreuther Gemeinderat audr eine
kurze Bespredrung abhalten.

Áuf \íiede5sehen iri Rehau!
Euer Emil Prell, Gemeindebetreuer.

Von unseren Heimotgruppen
' Die Ásdrer Gmoi Ánsbadr ruft ihre Mit-

glieder nodrmals auf, die Monatszusammeri-
kunft am 13. Juli vollz?ihlig zu besudren,
da wegen der Rehau-Fahrt noďr !řiďrtiges
zu bespredren ist. Landsleute, die mit an-
deren Fahrgelegenheiten nadr Rehau kom-
men, werden gebeten, sidr am Aufstellungs-
orr fiir den Festzug piinktli& bei der Hei-
matgťuppe Ansbadl einzufinden.

Die Asdrer in Odenhausen b. Giefien ha-
ben audr heuer wieder einen ÁusÍlug an den
Rhein unternommen, u. zw. in Gemein-
schaft mit der dortigen BvD-Ortsgruppe,
deren Sdrriftfiihrer Lm. Robert Hofmann
und deren Kassier Lmn. řIelene řIofmann
ist. Insgesamt wohnen in Odenhausen nur
nodr 12 Ásdrer; die iiingeren Leute sind
alle weggezogen. Der Zusammenhalr unter
den Vertriebenen ist sehr sdrón, sie haben
ihre monatlidren Zusammenkiinfte, in de-
nen mitunter auďr Filme oder Lidr$ilder
vorgefiihrt werden. Die RheinÍahrt verlief
zu allet Zufriedenheit, wenn audl der Áuto-
bus dem Sdriffe von Riidesheim bis ÁB-
mannshausen nadreilen mu8te, um es nodr
einzuholen. Darin gings per Sdriff weiter
bis Boppard. !7as immer Sehenswertes um
Koblenz herum liegt, wurde besidrtigt. Es
war herrlidles !řetter und daher alles in
bester Stimmung. Áudr einige Altbíirger
und Jugend waren mit von der Partie, sie
fi.ihlen sidr in der gemi.itlidren Atmosphire
bei den heimatvertriebenen Mitbiirgern
immer sehr wohl.

liíir grotulieren
Zw 90. Geburtstage kónnen wir heute

gleidr zweimal gratulieren. Frau Emma Kiin-
zel, geb. Hartig (Pestalozzistr. 2275, Ítr'artig-
maďrtl) vollendet ihr 90. Lebensjahr am
17. Juli in'$řiesbaden-Sďrierstein, Sdrónau-
straBe 5. Zwar mu& die greise Landsmán-
nin immer wieder einmal das Bett hiiten,
aber ihr reger Geist láíŠt sie iiber diese al-'
tersbedingten Umst?inde hinwegkommen
und fiihrt sie immer wieder in die Heimat

\.:

mit seiner Gattitr Frau Liese Miiller am 1.

Juli (fr. Álleegasse; Fisďrers Post).
Vermnblung: Herr Hans-Wido Steier, Ma-

sdrinenbauer in Ansbadr, und Frau Christa,
geb. Heller (Nassengrub) im Juni in Áns-
baďr-Kammeďorst. _ Herr Dipl.-Ing. !řal-
ter Reinold (Freiwaldau) mit Trautl, geb.
Tins (Sdrlofigasse 16) am 5. Juli in Miin-
dren.

Geburt: Herr Alfred und Frau Ánnema-
rie Thtiring, geb. Baumgártel als drittes
Kind zu ihren beiden Buben 'ein T,ódrter-
c]ren Astrid Sabina Hildegard am 22. luú
in Gauting b. Miindren, Be&.erstr. 12.

Es storben Íern der Heimot
Frau Laura Jáger (Peintbiener), 84j?ih-

rig, am 22.' 6' in Himmelkron. Einer gró-
íŠeren Ánzahl von Asdrer Landsleuten war
sie zuletzt beim Begrábnisse Herrn Karl
Geyers in Bayreuth begegnet. Man darf
wohl sagen, daíŠ die Verstorbene eine stadt-
bekannte Persónliďrkeit war, beherrsdlte
sie dodr an der Seite ihres Gatten Jahr-
zehnte hindurdr den Laden, der die gróílte
ÁnziehungskraÍt auÍ alle dem Christkindl
entgegenwartenden Kinder hatte' - řIerr
Julius M ir h l i n g, 91jáhrig, am 22. 5. in
Grub am Forst still und friedlidr ohne vor-
ausgegangene sďrwere Krankheit. Seine
gróBte Freude blieb es' da8 nadr dem Ver-
lust der geliebten Heimat wenigstens seine
Kinder in seiner Náhe waren. Zu seinem 90.
Geburrctage im November v. J. wurde er
von der Gemeinde Grub und den Naďrbarn
sehr geehrt, wortiber er sidr herzlidr freu-
te. Ám Pfingstsonnabend trug man Lm'
Miihling, der bis zttletzt fiir sein hohes Al-
ter noďr sehr riistig war, auf dem Gruber
Friedhoí zu Grabe. _ Flerr Christian R ii k-
k e r t (S&ónbadr b. Ásdl) am 16. 6. un-
er\partet in Hof, wo er bei seinem Sohne
Albert einen zufriedenen Lebensabend hat-
te. Er folgte seinem Enkelkinde Hedi Kug-
ler, die ihm im Álter von 26 Jahren voraus-
ging, in knapper Jal.rresfrist nadr. Diese
tiefe !řunde konnte er nur sdlwer tiber-
winden' Seine zahlreidren Angehórigen wa-
ren an seiner Bahre ersďrienen' Besondere'!7ertsďrátzun! geno8 der Verstorbene audr
bei seinen Landsleuten der Ásďrer Gmoi,
die vollzáhlig an der Trauerfeier teilnah-
men. Er war ihr áltestes Mitglied und wur-
den mit einer Kranzniederlegung geehrt,

Vom BÚchertisdr
'll'alter Hcinriďl: Hat der TÍesten eine Ideci Er-

sdrienen als 24reitigc Brosd:iire im Heimreiter-Ver-
lag, Frankfurt am Main, Kriegkstrafie 20 und dort
um DM 2._ erháltliďr. - Der aus Nordbóhmen
stammende Verfasser, Rektor an der Hoďrsďrule fiir'$7'elthandel in \řien' beantwortete die Frage naů
einer einigenden und tragenden Idee der westliďren
nřelt in éinem Vortrag vor dem sudetendeutsdren
\řitiko-Bund. Er stelltď dem Zentralismus und Kol-
lektivismus des Ostens die "Gesetze der kleiuen Ge-
meinsďraften und der Selbstverwaltung" gegeniiber.
Die immer fiihlbarer werdende .\Tiederenrded<unc
der k[einen Einheiten", im modernen !řirtsďraftsle-
bens unter dem Áusdrudt .Teams" zusammengefaBt,
erkennt €r als die heilende Gegenkraft gegen die Ver-
massung. Hier der Mensdr als Karteiblatt und Zahn
am R?idď!en, dort in seiner sďrópferisďren Eigen-
gestalt als Teil lrleiner '!ř'erkgemeiosďraften: Im
Erstarken der letzreren liegt die Idee des \řestens._ Áu8erdem enthált die sehr lesenswerte Sdrrift
einen VortrlÉ des bayerisdren Staatsministers'V'alter
Stain "Der Áuítrag der Parteien". Darin werden die
Standorte der heute in der Bundesrepublik existie-
renden politisďren Parteien analysiert mit dem Er_
gebnis, daB zwisdren CDU/CSU und SPD ein gro(er
Raum klafft, der von einer starken nationalen Mitte

fiir, da8 diese im ganze1r Ásdrer Lánddren zurúd<, als deren Sendbote ihr der Rund-
weithin bekannte ěesellsóaft niďrt zu den brief unéntbehrliďr ist. - řIerr Johann
Orginalen zu ziihlen sei, sondern nur zu Dredrsler ,(Nassengrub 81) wurde arr., 23.
den bedauernswerten Gesďrópfen, die von Juni ebenfalls 90 Jahre alt. In r!íinterberg
der Natur benadrteiligt wurden. Und des- ('!ť'estfalen), Poststr. 6, wo der Jubilar bei
halb, wie gesagt, zauděrten wir immer wie- Todrter un4 Schwiegersohn Ernst seit sei-
der, diese 

-,,Erinnerung" aufzufrisdren. ner Vertreibung lebt, sollten zrt seinem
Ýas uns aber nun ein Landsmann als Ehrentage audr seine drei Sóhne mit Fami-

Begleittext zu dem Bild sdrreibt, das rtid<t lien kommen. Leider blieb dem áltesten
diJPersonen desselben dodr zumindest ganz Sohne, řÍerrn PÍarrer Álbin Dredrsler,
in die Náhe der Originale. Es handelt sidr dieses erste \ťiedersehen nadr 121áhriger

" _ wie iedermann sogleidl feststellen wird I Trennung versagt. Die Sowjetzonen-Behór-
l _ ,'- die ,,Sand-Expórtgesellsďraft Kóhler- l den verwehrten ihm die Ausreise.

I BreitenÍeld" '1us _[ern9r._sryu$...{s waren | 80. Geburtstag: Herr Friedriďr Ked<
I trotz des wilden Aú_sšehéň' firlidre' treu- r (Haslau, Strumpřwirker b. Palme) am 9. 7.

herzige Leute, die siďr.ihr Brot durďr--Ver- in !7iiriburg-Zěll, Hauptstraqe 711. Gebiir-
kauf-von Sdreuersand.,verdienten' IJeber tiger Asdrei erinnert er sidr gerne seiner
Ernst Kóhler, alias God<I-Ernst' den r-9h9f" 1u}ena-- u"ď T"'"""li io era.'Bi iri [E._
der Gesellsďraft lieBe sidr manďres Histór- ieřlich und geistig sehr rege.
dren erzilhlen. obwohl geistig besdrr?ijlkt; ' Die zwái "1utz]Boubm, "der Albert und
wuíŠteersZimtlidreFÍausnummernv.onV1r-' der Franzl,,sind in Asdr'bekannt gewesen
nersreuth und ihre Besitzer aus dem Ge- ,'wói as saura Bóia". Im !íiener Cáfe, bei
dádrtnis aufzuzáhlen. Kurz' vor Ausbrudr Blaha und Zuber, in der Turnhalle ,'''á bei
des ersten '!íeltkrieges wurde er erstaun- den Freihandsdrůtzen haben sie musiziert.
lidlerweise als aktiver .Rekrut fiit tauglidr Nun wird Á1bert Lutz (Neuburg an der
befunden und er muBte zu. Kriegsanfang Donau, Kolpingstrafie B 2's8) 70, šein Bru_
tatsáďrlich einriid<en. Aber niďrt !an_ge. lr{_an der Frinzl (Mtlndren 5, RuÁfordstra1e 57)
sdrid<te,ihn'wieder heim,- als auf dem K1- 65 Jahre alt. Sie singen, spielen und sdrrei-
sernenhof Folgendes passierte: Der God<l- beďheute so wie eh"uná ib und ihre srófite
Ernst hantierté besenbewaffnet herum und Freude ist, dafi audl in'der alten H.i-at
liefi einen 'sdrneidigen_ Halptmann passie- nodl bei 'd""i'd'"" - Ý..""'t"l'""gen die
ren, ohne ihn zu griiBen. Dieser sdrrie ihn 'Vóia Stoinla" und mandres ande"re von
an: '"Kónnen Sie nidrt salutieren oder wis- ihren weit ůber 100 selbstverfaíŠten Lie-
sen Sie nidrt, wer iďr bin?' Der Ernst sperr_ dern gesungen werden.- Franz Lutz' Líe-

. te den Mund weit auf, sdraute den Offizier der erlilaneen schon oft im Rundfunk.
|an und erwiderte treuherzig: "Kinnst mal Silberhodrzeit: Herr Ándreas Můller,Lei_
l sdlá bakánnt via _ bist leit Du va Hosla?" l ter des Postamtes Heilsbronn bei Ansbaďr,
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ausgefiillt werden múBte. B, T.

ASCHER RUNDBRTET
Heinrtblrtt fiir dic eur dcn Krcirc Aró vcrtricbco-.r
Dcutrdrcn. - Mittcilungrblett dcr Hcimrtkrcircr fuó
und dcr Hcimrtgcmeindcn dcr Krcircl Áró in dcr
Hcimatglicdcrua3 dcr SL. - Emúcint zvcimrl mo-
oetlió. davon cinmll nit dcr ltlndiccn Bcilrgc -Un_rcr Sudctcolaod'. - Monraorcil DM- 1.-. zřzďrlió
ó Pfg. Zurtcllgcbiihr. Krot' bci icdcm Pórtlntc- ig
Bundcrgcbict bc:tcllt wcrdcn. - Vcrleg. Dru& und
rcdaltióncllc Vcrrotwornrug l Álleininh-rbcr Dr. Bcn_
no Tinr, Miinécl-Fcldnoihing, Fcldno&in3er Str.
3E2. _ Portcóe&lonto: Dr. Benno Tinr. Můnáco
Kto.-Nr. 1l2 11E. - Fcrnrprcócrl MiinóG; 36 9' 25.
- Portenrdrrift: Vcrle3 AJócr Rundbrief. Múnórr-
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Seltsames Gespann

ner gewiß nicht einfachen Arbeit tatkräf-
tig unterstützten, danke ich 'hiermit herz-
l-.ich und erwidere auch die 'persönlichen Grü-
ße, di-e viele von ihnen auf den Fragebö-
gen anbrachten. -- In Rehau wollen wir uns
in recht großer Zahl wiedersehen. Als Treff-
punkt außerhalb des Festzeltes vereinbarte
ich für Wernersreuth das Bahnhofsh_otel.
Kommt bitte in den Stunden, _die von Ver-
anstaltungen frei sind, dort.hin; wenn es
die Gelegenheit ergibt, möchte ich dort mit

” j ' Seltsames Gespann ' f
Wir überlegten uns lange, ob wir dieses

Bild, das uns immer wieder einmal zuge-
sandtwurde, veröffe-ntlichen sollen. Bei un-'
serem- Zögern 'spielte die Meinung mit, daß
nicht alles „Originale“ waren, was man un-
ter diesem Ausdruck verallgemeinernd zu-'
sammenfaßte. So -hielten wir denn auch da-
für, daß diese im ganzen Ascher Ländchen
weithin- bekannte Gesellschaft nicht zu den
Orginalen zu zählen' sei, sondern nur zu
den' bedauernswerten Geschödpfen, die von
der Natur benadıteiligt wur en.. Und des-
halb, wie gesagt, zauderten wir immer wie-
der, diese „Erinnerung“ aufzufrischen. ,_

Was uns aber 'nun ein Landsmann als
Begleittext zu dem Bild schreibt, das rückt
'die_Personen desselben doch zumindest ganz
in die Nähe der Originale. Es handelt sich

wie. jedermann sogleich feststellen wird
- um die „Sand-Exportgesellschaft Köhler-
Breitenfeld“ aus _,„W_erners_reuth. Es waren
trotz des wilden Au'š'šë'lieE""ëhrlicl1e, treu-
herzige -Leute, die sich ihr Brot durch Ver-
kauf -von Scheuersand verdienten. Ueber

'., J

~

dem Wernersreuther Gemeinderat auch eine
kurze Besprechung_ abhalten. `

Auf Wiedersehen in Rehau! -
_ ›

Euer Emil Prell, Geimeindebetreuer.

Von unseren Heimufgruppen
.'Die Ascher Gmoi Ansbach ru-ft ihre Mit-

glieder nochmals auf, die Monatszusammeri-
kunft am 13. Juli vollzählig zu besuchen,
da wegen der Rehau-F-ahrt noch Wichtiges
zu besprechen ist. Landsleute, die mit an-
deren Fahrgelegenheiten nach Rehau kom.-
men, werden gebeten, s-.ich am Aufstellungs-
ort für den Festzug pünktlich bei der Hei-
matgruppe 'Ansbach einzufinden. -

Die Ascher in Odenhausen b. Gießen ha-
ben auch heuer wieder einen A-usflug an den
Rhein unternommen, u. zw. in Gemein-
schaft mit der dortigen 'BVD-Ortsgruppe,
deren Schriftführer 'Lm. Robert Hofmann
und deren Kassier Lmn. Helene Hofmann
ist. Insgesamt wohnen in Odenhausen nur
noch 12 Ascher; die jüngeren Leute sind
alle weggezogen. Der Zusammenhalt unter
den Vertriebenen ist sehr schön, sie haben
ihre monatlichen Zusammenkünfte, in de-
nen mitunter auch Filme oder-Lichtbilder
vorgeführt werden." Die Rheinfahrt verlief
zu aller Zufriedenheit, wenn- auch- der Auto-
bus dem Schiffe von Rüdesheim bis -Aß-
mannshausen nacheilen mußte, um es noch
einzuholen. Dann gings' per`Schiff weiter
bis Boppard. Was immer Sehenswertes um
Koblenz herum liegt, wurde besichtigt. Es
war herrliches Wetter und daher alles in
bester Stimmung. Auch einige Altbürger
und Jugend waren mit von der Partie, sie
fühlen sich in der gemütlichen Atmosphäre
bei den heimatvertriebenen Mitbürgern
immer sehr wohl. '

1 “Wir gratulieren so -
,Zum 90. Geburtstage können wir heute

gleich zweimal gratulieren. Frau' Emma Kün-
zel, geb. Hartig (Pestalozzistr. 2275, Hartig-
machtl) vollendet ihr 90. Lebensjahr am
17. Juli in W-iesbacl_en-.Sch-ierstein, Schönau-
straße 5. Zwar muß die greise Landsmän-
nin immer wieder einmal das.'Bett hüten,
aber ihr. reger Geist läßt sie über diese al-`
tersbedingten Umstände hinwegkommen
und führt sie immer wieder in d-ie Heimat
zurück, als deren Sendbote ihrder Rund-
brief unentbehrlich ist. -- Herr Johann
Drechsler (Nassengrub 81) wurde am 23.
Jun_i ebenfalls 90 Jahre alt. In Winterberg
(Westfalen)-,. Poststr. 6, wo der Jubil`ar- bei
Tochter und Schwiegersohn Ernst seit sei-
ner Vertreibung lebt, sollten zu seinem
Ehrentage audi seine drei Söhne mit Fami-
lien kommen. Leider blieb dem- ältesten
Sohne, Herrn' ' Pfarrer Albin Drechsler,
dieses erste Wiedersehen nach 12jähriger
Trennung versagt. Die Sowjetzon_en-Behör-
den verwehrten. ihm die Ausreise. _

80. Geburtstag: Herr Friedrich - Keck
(Haslau, Strumpfwirker b. Palme) am 9. 7.
in Würzburg-Zell, Hauptstraße 141. Gebür-
tiger Asdıer, erinnert er sich- gerne seiner

EIHSI Köhler, 311213 G'0Ck1-EYHSI, den „Chef“ i 'J-ugend- und Turnzeit in Asch. Er ist kör-
der Gesellschaft ließe sich manches Histör-
chen -erzählen. Obwohl geistig beschränkt,
wußte er sämtliche Hausnummern von Wer-
nersreuth und ihre Besitzer aus dem Ge-
dächtnis aufzuzählen. Kurz vor Ausbruch
des ersten Weltkrieges wurde er erstaun-
licherweise als" aktiver Rekrut für tauglich
befunden und er mußte zu_ Kriegsanfang
tatsächlich einrücken. Aber nicht lange. Man
schidcte,ihn ¬wied'er heim, als auf dem Ka-
sernenhof Folgendes passierte: Der Gockl-
Ernst hantierte besenbewaffnet herum und
ließ einen schneidigen Hauptmann passie-
ren, ohne ihn zu grüßen. Dieser schrie ihn
an: „Können Sie_ nicht salutieren oder wis-
sen Sie nicht, wer ich bin?“ Der Ernst sperr-
te den Mund weit auf, schaute den Offizier

schä bakånnt via - bist leit Du va Hosla?“
an und erwiderte treuherzig: „Kinnst mai

._ \ _ _. _,
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perlich und geistig sehr rege.
Die zwäi Lutz-Boubm, der Albert und

der Franzlysind in Asch bekannt gewesen
„wöi as saura Bö-ia“. Im Wiener Cafe, bei
Blaha und Zuber, in der Turnhalle und bei
den Freihandschützen haben sie ımusiziert.
Nun wird Albert Lutz (Neuburg an der
Donau, Kolpingstraße B 288) 70, sein Bru-
der Franzl (München 5, Rumfordstraße 57)
65 Jahre alt. Sie singen, spielen und schrei-
ben heute so wie eh_L11_1d je und ihre größte
Freude ist, daß auchin der alten Heimat
noch bei deutschen Veranstaltungen die
„Vöia Stoinla“ und manches 'andere von
ihren weit über 100 selbstverfaßten Lie-
dern gesungen werden.,. Franz Lutz' Lie-
der erklangen schon oft im Rundfunk.

Silberhochzeit: Herr Andreas Müller, Lei-
ter des Postamtes Heilsbronn bei Ansbach,
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mit seiner Gattin- Frau Liese Müller- am 1.
Juli (fr. Alleegasse-, Fischers-Post). - '

' Vermählung: Herr Hans-Wido Steier, Ma-
schinenbauer in Ansbach, und Frau Christa,
geb. Heller (Nassengrub) im Juni in Ans-
bach-Kammerforst. - Herr, Dipl.-Ing. Wal-
ter Reinold (Freiwaldau) mit Trautl, geb.
'cIh'ins -(Schloßgasse 16) am 5. Ju-li in Mün-

en. . _ -
Geburt:'Herr Alfred und Frau Annema-

rie Thüring,. geb. Baumgärtel als 'drittes
Kindzu ihren beiden Buben "ein Töchter-
chen Astrid Sabina Hildegard am 22. Juni
in Gauting b. München, Beckerstr. 12. i

Es starben fern der Heimat
-Frau Laura Jäger (Peintbiener), 84jähi

rig, am 22.. 6. in- Himmelkron. Einer grö-
ßeren Anzahlvon Ascher Landsleuten .war
sie '--zuletzt beim Begräbnisse Herrn Karl
Geyers in Bayreuth begegnet. Man darf
wohl sagen, daß' 'die Verstorbene eine stadt-
bekannte Persönlichkeit war, beherrschte
sie doch an der Seite ihres Gatten Jahr-
zehnte hin-durch den Laden, der die größte
Anziehungskraft auf alle dem Christkindl
entgegenwartenden Kinder hatte. -- Herr
Julius Mühling, 91jährig, am 22. 5. in
Grub am Forst still und friedlich ohne vor-
ausgegangene schwere Krankheit. -Seine

` rößte Freude blieb es, daß nach dem'Ver-
fust der geliebten- Heimat- wenigstens seine
Kinder_in seiner Nähe waren. Zu seinem 90.
Geburtstage im November v-. J. wurde er
von der Gemeinde Grub und den N-achbarn
sehr geehrt, worüber er sich herzlich freu-
te. Am Pfingstsonnabend trug man Lm.
Mühling, der bis zuletzt für sein hohes_Al-
ter noch sehr rüstig war, auf dem Gruber
Friedhof zu Grabe. -- Herr Christian R ü k-
kert (Schönbach b. Asch) am 16. 6. un-
erwartet in Hof, wo er bei seinem Sohne
Albert einen zufriedenen Lebensabend hat-
te. Er folgte seinem Enke-lkinde Hedi- Kug-
ler, die ihm im Alter von 26 Jahren voraus-
ging,' in knapper Jahresfrist_ nach. Diese
tiefe Wunde konnte er nur schwer über-
winden. Seine zahlreichen Angehörigen wa-
ren an seiner Bahre erschienen. Besondere
Wertschätzung genoß der Verstorbene auch
bei seinen Landsleuten 'der Ascher Gmoi,
die vollzählig an der Trauerfeier teilnah-
men. Er war ihr ältestes Mitglied und wur-
den mit einer Kranzniederlegung geehrt. '

* Vom Büchertisdı `
Walter Heinrich: Hat der Westen eine Idee? Er-

schienen als 24seitige Broschüre .im Heimreiter-Ver-
lag, Frankfurt am Main, Kriegks-traße 20 und dort
um DM 2.-- erhältlich. -- Der aus Nordböhmen
stammende Verfasser, Rektor an der Hochschule für
Welh dl' W' b t tt d' F enacht an e ı_n ıen, ean woree ıe tag _
einer eınıgenden und tragenden Idee der westlichen-
Welt in einem Vortrag vor dem sudetendeutschen
Witiko-Bund. Er stellte dem Zentralismus und Kol-
lektivismus des Ostens die „Gesetze der kleinen Ge-
meinschaften und der Selbstverwaltung“ gegenüber,
Die immer fühlbaı-er werdende „Wiederentdedcung
der kleinen Einheiten“, im modernen Wirtsdıaftsle-
bens unter dem- Ausdruck „Teams“ zusammengefaßt,
erkennt er als die heilende Gegenkraft egen die Ver-
massung. Hier der Mensch als Karteiblatt und Zahn
am Räc'lch"en, dort in seiner schöpferischen Eigen-
gestalt als Teil kleiner Werkgemeinsdıaften: Im
Erstarken der letzteren liegt die Idee des Westens.
- Außerdem enthält die sehr lesenswerte Schrift
einen Vortrag des bayerischen Staatsministers Walter
Stain „Der Auftrag der Parteien“. Darin werden die
'Standorte der heute in der Bundesrepublik existie-
renden politischen Parteien analysiert mit dem Er-
gebnis, daß zwischen CDU/CSU und SPD ein großer
Raum klafft, der von einer starken -inationalen Mitte
ausgefüllt werden müßte. B. T.
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382. - Poıtsdıcdtkonto: Dr. Benno -Tina, Mündıeıı
Kto.-Nr. 112148. - Fernıprecher: München 369325.
- Postanschrift: Verlag Ascher Rundbrief, München-

Fe-lclmodıing, Schließfadı 33. _



BETTFEDER,N
(fíillÍcrtrg)
1/1 L3 Lend3crálirrn
DM 9.30' lt.2o' 

'2.óo' 
t5.50

und 17.-
171 t3 ungclólirrcn
DM 3.2s, 5,25, 10.25, lt.t
uld 1ó.25 '

f errige Betf en
ttaDp-, Dounin-, Togcrdccken und

lórtwárchc von de} lodrÍlrmo'
BLAHUT' turth i. Wold oder
BIAHUT, Krumborh / Sdrwb.

Vcrlrngcn Sic unb
hrvor Sie lhtcn BcdrrÍ

l'eistungsfáhige StoÍfhandsduh-Fabrik suďrt

perÍekte Zusdrneider.
Bewerbungen ňit den ůbliďren Unterlagen' unteť
,l/12" ar den Verlag erbeten.

Áls Stiitze des alternden Chefs wird ein
teďrnisdr und kaufmánnisdr versierter

STOFFHANDSCHUH-FACHMANN
zum baldigen Antritt gesuďrt' Im gleiďren
Betrieb wird im Herbst dieses Jahres die
Stellung eines

VERKAUFSLEITERS
vakant, der einem Team von in- und aus-
lándisdren Handsďluhvertretern mit Eríolg
vorstehen kann' Nur einsatzfreudige, ďta-
rakterliďr einwandfreie FIerren (Alter nidrt
unter 30 Jahren), die an Dauerstellung In-
teresse haben, wollen ausfiihrliďre Bewer-
bung mit Liďrtbild und handgesďrriebenem
Lebénslauf Únt, ,l/13'an den Verlág Asďrer
Rundbrief senden.

FETDSTECHER,
bezichcn Sic bcstens von Ihrem Ar&cr

Opliker Seidl, jelzl Kitzingen/Moin.
Vcrlangen Sic Prospcktcl

' BettÍedern-Elnkouí lst Yerlrouenssodte
Fatigc Obcrbcttcn . . von DM 56.- rufwtro
Fcrtigc Kirrcn . . . vo! DM 20.- rufvíro
Gcr&lirrcnc B.ttfcdcÍn
pcr Pfund DM 9.-, 11.- und t4.-
.Ungcldrlirrcnc BcttÍcdcrn
pcr Pfuod DM ó.-' 7.t0' tt._ und 1,l.-
BcttÝitdtc3'Covcrtůrc, Strcifcndamast und Blu-
mcodmtrt in vicl. Prcirlrgcn, auŤ 140 cm brcir

Inlottc garlnticrt Íerbcdrt und Ícdcrdidrt ir
icdcr Priirhgc von ihrcr rltbcwlhrtcr
Hcimrtfirmr

BETTEN- PI.OSS
(t3b) D I L L I N G E N/-Dooru

Gcrr. 1Eó5 Ar&/Sudctcngeu

Suďren tiidrtigen, bewegliďren
TEXTIL-INGENIEUR

fiir unsere Abteilung Verkauf Textilmasďri-
nen. Bewerbungsunterlagen mit Li&tbild
erbeten unter .2113* an den Verlag des
Ásďrer Rundbriefs, Můnďren-Feldmodring.

Ásdler Familie in Hímburg sudrt ver-
trauenswiirdige

HILFE FÚR DEN HAUSHALT
'Wohnung
erbeten an

wird evtl. geboten.'
Flermann Ludwig,

Zusďtriften
Hamburg-

Nien , Biesterfeldweg 2.

Beridrtigen Sie im AdreBbudt
Árbes Johann, Zewen b. Trier, Martinstr.' Neubau

Baďr íLoheasse 3)
Biederminn -Max, Diiren/Rhld., Philippstr. z9

íFárbermeister)
Bóim Franz, Niustadt b. Coburg, Glodrenberg 11

íFróbelstra8e 2)
_'Franziska. Sďtwester. Frankfurt am Main_Alt_

Praunheim. Áltersheim (b. Kond. '!řagner)

- Karl. Sprendlingen, Kr. offenbaďr, Kurt-Sďru_
maďrer-R]nc 101 (Spitzenstraíše l802)

Dorsďr Johan"n, Furih i. !řal!., JelIiigerstr. 3
(HauptstraBe 130)

Ebner Marie, Begeír/Bayr. \řald, Marienheim (Stein-
easse 19)

Feíerfeil Álois' Sďrwabaó b. Niirnberg, Spitalberg l2
(Forst 77)

Friedel Elsi, Frankfurt 3a ýain, Martin_Luther_
Strafie 31 (Graben 5)

Goldsďralt Karl, SeliÉenstadt/Hessen, Egerlánder
StraBe 8 íLerďrenoóhlstraBe 25)

Grůner Lorinz. Bebra. Eisenadrer StraBe 24, Kreis
Rotenbure a.'d. Fulda (RoslerstraBe 19)

Hadrenberg_Elise' geb. Mártiň, Hofheim/Taunus,
Hauptstrafie 33 (Rosmaringasse 28/30)

Herold Marie' Stephanskirďren b. Rosenheim,
sdtónblid(str. l5lI (Rudolfgasse l)

_Iudas Gustav, Marďrtrenk, Niederperwald 5,
I Oesterreidr (Kanteasse 20)
kI;Ě;;; "iit.;;i''i, "ii'a.,"e"t.rsreu t h b. Selb, !
l Mthlba&er Straíle 109 íUhlandsasse) ;

l- n'd.' ju"', Erkergoth bTSeI6, Raithenbaďrer

{ickŤ"11áJ'lTů:"ffijo,, Kr. Bad Hersfeld,
GrenzeberestraBe 16

Klier Gusta-v, Kettenham' Gem. Griesstátr' Kreis
\řasserburg. Eisenheim (Niederreuther Str. 23l8)

Korndórfer 
_É''sč 

oberlehrer a. D., Rehau, Friedr'-
Ebert-StraBe 9/II

Kóhler Ilse und' Selma, Eltville/Rhg., 't|í'órrastr. 40
íLerdrenoóhlstra(e 2180)

Kňure Kárl, Giefien, Álicensu. 14/III (Pa&meister
bei Hafal

Kúnzel Egon, Niirnberg-Langwasser, ohlauer Str. 4
(Bahnzeile l8)

Lederer Karl. Selb' Friedriďr-Ebert-StraBe 56
Lorenz Marió, Eiďrelsdorf, Kr. Búdingen, Borng. 15

(Tellstrafie t99l)
Luáwig Eduard, Núrnberg, Tuďterstr. 40

(PeintstraíŠe-Goethegasse)
Martin Áugust' lHofheim/Taunus, Hauptstr. 33

(Rosmaringasse 28/30)
Márz Berta, Kirďrheim/Sdrwaben, Fuggerstr. !29,

Kr. Mindelheim (Angergasse l4)
1 Meiler Marie, Eiďrelsdorf,'Kr. Biidingen, Borng. 15
cA"č4^ l íTellstraíle 199l ]

" . J uiill"" Hermann,' Biideriďr b. DiisseldorÍ, Auf den
iď |.n'] Steinen 24a (SÁlo8qasse 11)'- _a l Panzer Albert,'Áugsburg, Herrenbaďrstr. 68/I

(Brauereidirektor, Angergasse l)
PloÍ3 Emma, KirďrheimfÍe&, Otto-Fidrer-Str. 2t

(RoglerstraBe 42)
Reifi .Josef, Bayreuth, Kónigsallee 9

(Egerer StraBe 45)
Rei8-mmn Bernhard, Neumarkr/Opf., Konradstr. 2/I

(Lerďrengasse 21)
Rodr Marie und Ántonie, Haunstetten ů. Augsburg,

Inninger StraBe 28 a (Lohgasse 1705)
Rogler Triedl' Kelkheim|Íaunus, Lorsbadrer Str. 18

(Kath arine nstadt )
R<iBmeií]l Emmy,' geb. Be&, Majorswitwe, Selb,' LudwigstraBe 42 (Eger)
Saliger Adolf, Idstein|ťaunus, Borngasse 23

(AnzengruberstraÍše 1982)
Sa.dner Ádam, '!ť'eiterode, Kr. Rotenburg a. d. Fulda,

Eisenaďrer Landstr. 5 (Hoherraing. 1427)
Seidel Rudolf, Heilbronn, Frankfurter Str.20

(Felix-Dahn-StraBe 6)
Seidling Hans, Geislio!en a. d. Steige, Gerokstr. 1O

íSoitzenstraíše 1664)
sďrn'eider Karl, Gúniaďr-Thal 125 ú. Kempten/Állg.

íHauotstrafie 63)
' Sdiwaniner Vilhálm, FrankÍurt/ú., Robert-Mayer-

StraBe 22 (Turnergasse 5)

- Sďtuster Ánton, Fiiistenfeldbru&, Dadrauer Str. 14
1 l íRolandhaus)'
L I Tliorn Liesl, ieb. Be&, Selb, Ludwigstr. 42

l (HauptstraBá 14)-
, ' Trbďr 

_otto, 
Gúniburg, Áugsburger Str. 1llrí (Bankbeamter)

!řigner Ernst, Nůrnberg, Hoppertstr. 3 (Hoďstr. 20)
_ Friedl, Selb/oír.' Papiermiihlweg 7 (Herrng' 36)

- Ing. Heinz, Augsburg 2, Kaiserstr.23 (Herrng.36)
_ Johann, Seligenstadt/Hessen, Egerlánder StraBe 8

. (BiirgerheimstraBe 30)
Za\ner_ Ernst' Sďtweinfurt, Sonnenstr. 1o b. F. P.

Poppe (Herrngasse 14)

'Wir haben geheiratet
DIPL.-ING. \r/ÁLTER REINoLD

TRAUTL REINOLD, geb. Tins

Miindlen-Feldmoďring, 5. Juli 1958

- (fr. Freiwaldau bzw. Ásdr, Sďrloíšg. 1ó)

- Statt l(arten -
HANS-\rIDO STEIER

Masďrinenbauer

und FRAU CHRISTA, geb; Heller
Biiroangestellte

grii8en als Vermáh1te
Ánsbach Juni 1958 Nassengrub-Asdr

oTHEL ó
ft.dalr.Í . !s.!.G.odt 9.

Unsere }iebe Sďlwester, Sdrwágerin u. Tante,
Frau LAURA JAGER,

geb. Zindel, Kaufmannswitwe
ist am 22, Juni iin Álrer von 84 Jahren inder Pflegeanstalt Himmelkron gestorben.
Třunsd:gemáfi wurde sie an'der Seite ihrer
Sďlwestér Emilie Brendel in Stadtsteinaďr bei-
gesetzt.
Vorra/Pegnitz Nr.24

In tiefer Trauer:
Hulda Prell' Sďrweste r
Adolf Prell, Sďrwage r
im Namen aller Verwandten

Unser lieber Vater, Sďrwiegervater, Grofiva-
ter, Pate und O{:l, Herr

JULIUs MÚHLING
ist ai zz. Mai 1958 im 91, Lebensjahre still
und friedliďr fiir immer von uns gegangen.
\(ir betteten unseren reuren Eňtšďrláfenen
auf dem Friedhof in Grub am Forst rtnter
herzliďrer Anteilnahme der Einheimisďren
und Fleimatvertriebenen zur ewigen Ruhe.
Grub am Forst, Kr. Coburg
fr. Ásďr, Steingasse 19

In stiller Trauer:
Tini Múhling' Toďrter
Fam. Adolf Můhling' Zahnatzt
Fam. Fritz Merz, Coburg_Ketsďrendorf

Am 16.6. t958 versďried ganz unervartet
infoJge Herzsďrlag unser liebér unvergeBliďrer
Vater, GroRvater, IJrgroBvater, Sďrwieger-
vater, Bruder und Sďrwager, Herr

cHRrsTrAN RqCKERT
(frůher Sdrónbaó b. Asó)

im Álter von 84 Jahren. Die Einásďrerung
fand am 19.6.1858 unter Beteiligung vieler
Landsleute und Einheimisďter in Hóf statt'
Hof/Saale, Ernst-Reut€r_str. 109

In tiefer Trauer:
Albert Rů&ert
im Namen aller Ángehórigen
und Verwandten.

Fiir die vielen Beweise aufriďrtiger Ánteil_
nahme, die uns beim Heimgange unreres lie-
ben Entsdrlafenen, Flerrn

KÁRL HECHT
zugingen' sagen wir auf diesem \řege Állen
unreren innigen Dank.
Seligenstadt, Spessartweg 1

In stiller Trauer:'
Elise Hedrt mit Sohn und Verwandten.

IN AP()THEI(E!I UN D DR()GIRITII
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Beridıtigen Sie im Adreßbuch _

mäß

B›E_T'l'_F EDERN
- (füllfertıg)

1/, kg handgeıclıliısen
DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50
und 17.-
1/, kg ungeıdiliııen

" DM 3.25,'5.2§, 10.25, 13.85
-i 1 und 16.25, 1
fertige Betten

Steııp-, Daunen-, Togeıdeekeıı und
eflwüeeho -von der Iııelıflrıııtı -

BLAHUT, Furth si. Wald oder
BLAHUT, Krumbach / Schwb. A

' Verlın en Sie unbeılitıft Angebot,
bevor Sie fiıren Bedarf an erweitı decken.

Arbes Iohann, Zewen b Trıer, Martınstr, Neubau
Bach (Lohgasse 3)

Biedermann Max, Duren/Rhld Phılıppstr 29
(Farbermeıster)

Bohm Franz, Neustadt b Coburg, Glockenberg 11
(Frobelstraße 2)

--- Franzıska, Schwester, Frankfurt am Mam Alt-
Praunheım Altersheım (b Kond Wagner)

-.Karl Sprendlıngen, Kr Offenbach Kurt-Schu-
rnacher-Ring 101 (Spıtzenstraße 1802)

Dorsch Johann, Furth ı Wald Jellıngerstr 3 '
(Hauptstraße 130)

Ebner Marıe, Regen/Bayr Wald, Marıenheırn (Stein-
gasse 19)

Feıerfeıl Alois, Schwabach b Nurnberg, Spıtalberg 12
(Forst 77)

Frıedel Elsa, Frankfurt am Mam, Martin-Luther
Straße 31 (Graben 5)

Goldschalt Karl, Seligenstadt/Hessen, Egerländer
Straße 8 (Lerch-en ö lstraße 25) ' _

Grüner Lorenz, Bebra, Eisenacher Straße 24, Kreis
Rotenburg a. d. Fulda (Roglerstraße 19)

Hackenberg Elise, geb. Martin, Hofheim/Taunus,
Hauptstraße 33 (Rosmaringasse 28/30) ' _

Herold Marie, Stephanskirchen b. Rosenheim,
Schönblickstr. 15/I (Rudolfgasse 1)

Iudas Gustav, Marchtrenk, Niederperwald 5,
Oesterreich (Kantgasse 20) 1
laubert Hermann, Arch., Erkersreuth b. Selb„_
Mühlbacher Straße 109 (U-hlandgasse) å
Ed., jun., Erkersreuth b'.° 'SelE, Raithenbacher

40 ~ F' 39 ~
e Hela ( r1eßen )ch K B d H sfeld,ene, ge . raus, s a , r. a er

Grenzebergstraße 16 _ ' _
Klier Gustav, Kettenham, Gem. Grıesstätt, Kreis

Wasserburg, Eigenheim (Niederreuther Str. 23_18)
Korndörfer Ernst, Oberlèhrer a. D., Rehau, Frıedr.-

Ebert-Straße 9/II '
Köhler Ilse und Selma, Eltville/Rhg., Wörtastr. 40

(Lerchenpöhlstraße 2180)
Krause.Karl, Gießen, Alicenstr. 14/III (Packmeister

'bei Hafa) -
Künzel Egon, Nürnberg-Langwasser, Ohlauer Str. 4

(Bahnzeile 18) '
Lederer Karl, Selb, Friedrich-Ebert-Straße 56
Lorenz Marie,- Eichelsdorf, Kr. Büdingen, Borng. 15

_(Tell'straße 1991) '
Ludwig Eduard, Nürnberg, Tucherstr. 40

(Peintstraße-Goethegasse) _
Martin August, Hofheim/Taunus, Hauptstr. 33

(Rosmaringasse 28/30)
März Berta, Kirchheim/Schwaben, Fuggerstr. 129,

Kr. Mindelheim (An er asse 14)
Meiler Marie, Eiclıelsdäırå ~Kr. Büdingen, Borng. 15

(Tellstraße 1991)
Müller Hermann, Büderich b. Düsseldorf, Auf den

Qi*Steinen 24a (Schloßgasse 11) _

I

f

' Panzer Albert, Augsburg, Herrenbachstr. 68/I
(Brauereidirektor, Angergasse 1)

Ploß Emma, Kirchheim/I'eck, Otto-Ficker-Str. 21
(Roglerstraße 42) _

Reiß ]osef, Bayreuth, 'Königsallee 9
(Egerer--Straße 45)

Reißmann Bernhard, Neumarkt/Opf., Konradstr. 2/I
(Lerchengasse 21)

Rod: Marie und Antonie, Haunstetten ü. Augsburg,
Inninger Straße 28a (Lohgasse 1705) ' '

Rogler Friedl, Kelkheim/Taunus, Lorsbacher.S~tr. 18
(Katharinenstadt)

Roßmeißl Emmy, geb. Beck, Majorswitwe, Selb,
Ludwigstraße 42 (Eger) _

Saliger Adolf, Idstein/Taunus, Borngasse 23
(Anzengruberstraße 1982) '

Sandner Adam, Weiterode, Kr. Rotenburg a. d. Fulda,
Eisenacher Landstr. 5 (Hoherraing. 1427)

Seidel Rudolf, Heilbronn, Frankfurter Str. 20
(Felix-Dahn-Straße 6) - '

Seidling Hans Geislingen a. d. Steige, Gerokstr. 10
(Spitzenstraße 1664) _

Schneider Karl, Günzach-Thal 125 Kempten/Allg.
(Hauptstraße 63) í__ '

Schwantner Wilh'elm, Frankfurt/M., Robert-Mayer
Straße 22 ' (Turnergasse 5)

Schuster Anton,_Fürstenfeldbruc:k, Dachauer Str. 14
(Rolandhaus) '

` 2 !'Tl1orn Liesl, geb. Beck, Selb, Ludwigstr. 42
(Hauptstraße '14)""-""" _ = '

Troch Otto, Günzburg, Augsburger Str. 11/2
(Bankbeamter) -

Wagner Ernst, Nürnberg, Hop ertstr. 3 (Hochstr. 20)
- Friedl, Selb/Ofr., Papiermüıl-ılweg 7 (Herrng. 36
- Ing. Heinz, Augsburg 2, Kaisers-tr. 23 (Herrng. 36)
- Johann, Seligenstadt/Hessen, E-gerländer Straße 8

(Bürgerheirnstraße 30) - _ __
Zahner Ernst, Schweinfurt, Sonnenstr. 10 b. F. P.

Poppe (Herrngasse 14) -

g  /
Ascher I-Iilfskasse: Ungenannt aus besonderem An-

asse 20 DM. - Zum Todestage seiner- Frau, der sich
m_ 10. Juli zum zweiten Male jährt, voıı_§,ä_„„,§_e_ı_t_ı3_o
ins 20 DM. - Statt Blumen auf das Gra er 'F"r"aü
rnestine Lux/Fichtelberg von Fam. Prof. Dr. Fried-fids/Neubur ıo DM - Annelie. `a'ë'š“')Hi1f@e±eiaesss--1

des Frl. Miñy Leupold/Selb von Fam.lHampl/Stein-
heim 5 DM. -

-I.-.eistungsfähige Stoffhandsdıuh-Fabrik sucht _

perfekte Zusdıne-ider.
Bewerbungen rnit den üblichen Unterlagen' unter
„1/12“ an den Verlag erbeten.

Als Stütze .des alternden Chefs wird ein
technisch und kaufmännısch versıerter

STOFFHANDSCHUH-FACHMANN
zum baldigen Antritt gesucht. Im gleichen
Betrieb wird im Herbst dieses Jahres die
Stellung eines _ ` - _

VERKAUFSLEITERS _
vakant, der einem Team von in- und aus-
ländischen Handschuhvertretern mit Erfolg
vorstehen kann. Nur einsatzfreudige, cha-
rakterlich einwandfreie Herren (Alter nicht
unter 30 Jahren), die an Dauerstellung In-
teresse haben, wollen ausführliche Bewer-
bung mit Lichtbild und handgeschriebenem
Lebenslauf unt. „1/13“ an den Verlag Ascher
Rundbrief senden. .

FELDSTECHER
S beziehen Sie bestens von Ihrem Ascher

Opfiker Seidl. ieizi Kiizingen/Mcıin.
- Verlangen Sie Prospekte!

bene Landsleutel
1 S(Il|!EIBMAS(H|llHI

ıbrıíbereil iı ııııseıeıı liqeııt
VIELE GUNSUGE G

Sie mem Grill!-Katalog Nr.onıtı. ea m...'¬¬°.';.°.:.°.f*::
6Ilhıqı.WeeıııIeıSı.ıı 0 1-fifil.GeııarhııSı.$1

MENTHOI.-FRANZBRANNTWEIN

nl/2"^';=O=.-'//\\
M

M

IN APOTHEKEN UND DROGIERIAEN

` Befifedern -Einkauf Ist Verlrcıuensscıche
Fertige Oberbetten . . von DM 56.- ıufvirtı
Fertige Kissen . . . von DM 20.- aufwärts
Geıclıliııene Bettfedern
per Pfund DM 9.-, 11.- und 14.-

Ungeıchlíııene Bettfedern -_
per Pfund DM 6.--,'7.80, 11.- und 14.- '

Bettwäsche: iCovertüre, Streifendamast und Blu-
mendamast in viel. Preislagen, euclı 140 cm breit

lnlette garantiert farbecht und federdidıt iı
ieder Preiılage von ihrer a l t b e w ii h r t e I
Heimıtfirmı

BETTEN-PI.0$i$
`(13b) DILLINGEN/Donau '
- Gegr. 1865 Aıdı/Sudetengau
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Suchen tüchtigen, beweglichen _
' TEXTIL-INGENIEUR

für unsere Abteilung Verkauf Textilmaschi-
nen. Bewerbungsunterlagen mit Lichtbild
erbeten unter „2/13“ an, den Verlag des
Ascher Rundbriefs, München-Feldmoching.

Ascher- Fari-ıilie in Hamburg sucht ver-
trauenswürdıge '

HILFE 'FÜR DEN HAUSHALT
Wohnung wird evtl. gebotenä Zuschriften
erbeten an Hermann Ludwig, Hamburg-
Niensted , Biesterfeldweg 2. '

Wir haben geheiratet

5 DIPL.-ING. WALTER REINOLD
.TRAUTL RBINOLD. geb. Tim

_München-Feldmoching, 5. Juli 1958

_ (fr. 'Freiwalda-u bzw. Asch, Schloßg. 16)
_ ef ,

- Statt Karten -
HANS-WIDO STEIER'

Maschinenbauer
und FRAU CHRISTA, geb. Heller

Büroangestellte .

_- grüßen als Vermählte

'Ansbach ]uni 1'958 Nassengrub-Asch_

Unsere liebe Schwester, Schwägerin u. Tante,
Frau LAURA JÄGER,

_ geb. Zindel, Kaufınannswitwe
ist am 22. Juni im Alter von 84 Iahren in
der Pflegeanstalt Himmelkron gestorben.
Wunsmgemäß wurde sie an' der Seite ihrer
Schwester Emilie Brendel- in Stadtsteinach bei-
gesetzt.
Vorra/Pegnitz Nr. 24 _

In tiefer Trauer:
_I-Iulda Prell, Schwester
Adolf Prell, Schwager-

. im Namen aller Verwandten

'Unser li-eber Vater, Schwiegervater, Großva-
ter, Pate und O l,'Heı-r

JUL1U?iMüHL1N_G
ist am 22. Mai 1958 im 91. Lebensjahre still
un_d friedlich für immer von uns gegangen.
Wir betreten unseren teuren Entschlafenen
auf dem_Friedhof in Grub am Forst unter
herzlicher Anteilnahme der Einheimischen
und Heimatvertriebenen zur ewigen Ruhe.
Grub am Forst, Kr. Coburg
fr. Asch, Steingasse 19

In stiller Trauer:
- Tini Mühling, Tochter

_ Farn. Adolf Mühling, Zahnarzt
Fam. Fritz Merz, Coburg-Ketschendorf

Am 16. 6. 1958 verschied ganz unerwartet
infolge I-I_eı-zschlag unser lieber unver eßlicher
Vater, Großvater, -Urgroßvater, Schwieger-
vater, Brud.er und Schwager, Herr

CHRISTIAN RÜCKER-'T `
(früher Schönbach b. Asch)

im Alter von 84 Jahren. Die Einäscherung
fand am 19. 6. 1858 unter Beteiligung vieler
Landsleute und Einheimischer in Hof statt.
Hof/Saale, Ernst-Reuter-Str. 109

I In tiefer Trauer:
Albert Rückert
im Namen aller Angehörigen
und Verwandten.

I

Für die vielen Beweise _aufrichtiger Anteil-
nahme, 'dıe uns beım Heımgange unseres lie-
ben Entschlafenen, Herrn ›

' K A R L H E C H T
zugingen, sagen wir auf diesem Wege Allen
unseren ınnıgen Dank.
Seligenstadt, Spessartweg 1 '

' In stiller Trauer:
- Elise Hecht mit Sohn und Verwandten.


